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Bei Aufräumungsarbeiten im Städtischen Museum Elmshorn
fand ich vor fast 20 Jahren ein Heft von 20 dichtbeschriebe

nen Seiten im Folioformat/ die ein Antwortschreiben des Lan

desschulzen Timm Schacht auf Fragen des damaligen Süderauer
Pastors Schwarz aus Süderau darstellt . Die von dem Pastor

weitergeleiteten Fragen stammen aus einer großangelegten
Befragung/ die die "Schleswig-Holsteinische Patriotische

1 Dieser Beitrag erschien 1975/76 in leicht
abgewandelter Fassung in: Die Heimat, 82 (1975); S.149-
154; 83 (1976), S.81-87 u. 187-191. Wegen seiner
Aussagekraft und der leichteren Erreichbarkeit für die
Benutzer in den Eibmarschen wird er an dieser Stelle

erneut veröffentlicht.
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Gesellschaft" über ihren "Central-Ausschuß" an Landwirte

aus allen Regionen beider Herzogtümer stellte . Diese
Befragung, deren Ergebnisse eigentlich in den von der

Gesellschaft herausgegebenen "Neuen landwirtschaftlichen
Heften" veröffentlicht werden sollten, ist nie abgeschlossen
worden. Nur einige Berichte sind bei der "Central-

Administration" eingetroffen und dann auch publiziert
worden. In den "Provincial-Berichten", dem eigentlichen
Organ der "Patriotischen Gesellschaft", ist der Grund für

den nur schleppenden Rücklauf der Antworten zu finden: die

Bauern hätten erst im Winter Zeit, sich ausführlich mit der
schriftlichen Fixierung ihrer Antworten zu befassen

Timm Schacht wurde bei dieser Umfrage in seiner Eigen
schaft als Landesschulze , der für die Vogtei Sommerland
und Grönland der Herrschaft Herzhorn zuständig war, ange
sprochen. Seine Antwort sollte wahrscheinlich zu einem ge
schlossenen Bericht aus der Kremper Marsch, wenn nicht der
gesamten holsteinischen Eibmarschen, mit verarbeitet werden.

Gerade dieser Teil wurde aber nicht fertiggestellt. Schacht
(*1769+1851) war Hofbesitzer. Er hatte den 47 ha großen Hof
"Hörn" oder "Schachts Hof" seit 1802 inne; der Hof war seit

1723 in Familienbesitz. Als er Landesschulze wurde, hatte er
sich als königlicher "Beamter" auf der untersten Ebene mit
den Problemen seiner engeren Heimat auseinanderzusetzen.
Sein Interesse und sein starkes Engagement zeigt sich in der
Beantwortung der Einzelfragen der Erhebung - wir finden dar
in einen heimatverbundenen, mit den Einzelfragen seiner Um
gebung vertrauten, stark konservativen, aber auch kühl rech

nenden und wohlhabenden Bauer. Sein Interessen gerade für
ökonomische Fragen schlägt sich im ganzen Text nieder - sei
es, daß er die großen und überregionalen Konjunkturbedingun
gen wahrnimmt, sei es, daß er den Zusammenhang zwischen
wirtschaftlicher Depression und sozialer Unsicherheit be

schreibt, sei es, daß er sich mit dem ökonomischen Verhalten

seiner Nachbarn auseinandersetzt.

1 Über die "Patriotische Gesellschaft" und ihr
segensreiches Wirken für die Landwirtschaft vgl.
P.Vollrath, Landwirtschaftliches Beratungs- und
Bildungswesen in Schleswig-Holstein in der Zeit von-1T50"
bis 1850, Neumünster 1957, bes. S.162-178. Daß
ausgerechnet Pastoren als Mittler zwischen der
Gesellschaft und den Bauern auftraten, ist nicht
verwunderlich, denn zahlreiche Pastoren nahmen an den
landwirtschaftlichen Reformbemühungen regen Anteil - vgl.
H.Beyer, Zur Entwicklung des Bauernstandes in Schleswig-
Holstein zwischen 1768 und 1848, in: Zeitschrift für
Agrargeschichte und Agrarsoziologie, 5 (1957), S.50-69.
2 Schleswig-Holsteinische Provincial-Berichte (1829),
S.24 f.

3 Vgl.D.Detlefsen, Geschichte der holsteinischen
Eibmarschen, Bd.2, Glückstadt 1892, S.268 ff.



Anhand des vorliegenden Textes, der im Anschluß abge
druckt wird, lassen sich einige Fragen klären, die für eine
wirtschaftliche und soziale Analyse dieses Teils der Eibmar
schen im ersten Drittel des vorigen Jahrhunderts (als einer
wirtschaftlichen Krisenzeit) bedeutsam sind und damit auch
etwas zu einer allgemeineren Situationsbeschreibung der
Krempermarschlandwirtschaft beitragen können.

1. Die wirtschaftliche Struktur

Die wirtschaftliche Struktur der Vogtei Sommer- und Grön
land wird aus den Angaben des Landesschulzen sehr deutlich.
In großen Zügen wird man im Vergleich zu heute sagen können,
daß sich wenig geändert hat, außer daß die Viehzucht im gan
zen einen höheren Stellenwert erhalten hat und der hier so

betonte Rapsanbau zurückgegangen ist. Auch der Obstanbau
(Äpfel) hat zwischenzeitlich zugenommen, geht aber heute
wieder zurück. Der Getreideanbau war der Hauptzweig der

Landwirtschaft, andere Nutzungszwecke waren von untergeord

neter Bedeutung.

2. Die ökonomische Entwicklung

Der Wohlstand dieses Gebietes ist verallgemeinernd immer
schon vorausgesetzt worden. Die detaillierten, teilweise
aber auch makroökonomisch orientierten Darlegungen Schachts
sprechen eine andere Sprache. Man sollte auch in Rechnung
ziehen,-daß er" selbst als Betroffener^ die Situation" nicht
allzu positiv darstellen wollte - vor allem auch deshalb,
weil der Wohlstand mit zur Bemessungsgrundlage für Steuerbe
rechnungen gemacht wurde! Seine Aussage bleibt jedoch von
kritisch prüfbarem Wert. Dabei muß er sich jedoch den Vor
wurf machen lassen, daß er nicht widerspruchsfrei bleibt:
Malt er einerseits die wirtschaftliche Lage in den düster

sten Farben, so geißelt er andererseits den "Luxus" der
Marschbauern. Dieser Widerspruch, der eher der subjektiven
Stellungnahme Schachts zuzuschreiben ist, fällt aber nicht
allzusehr ins Gewicht, gerade, weil man seinen anderen Aus
führungen sehr wohl zu folgen vermag. Vor allem seine Aussa
gen zur Konjunkturabhängigkeit der Kreditwirtschaft sind
eindrucksvoll. Schacht schrieb in der Zeit einer der schwer
sten Agrarkrisen der Herzogtümer (1819-1829), die die mark
torientierten Gebiete an der holsteinischen West- und Südkü

ste besonders traf.

3. Die Löhne

Besonderes Augenmerk ist auf die bezeichneten Löhne zu
richten, da wir insgesamt noch wenig über diesen Bereich
wissen. Als Jahreslöhne gibt er für einen Großknecht 30-40
Rtlr., für einen Kleinknecht 25-30 Rtlr., für eine Magd 25-



30 Rtlr. und für einen Dienst jungen 16-20 Rtlr. an. Die Löh
nung für die Tagelöhner, die hier auch damals schon überwie
gend als Wochenlöhner arbeiteten, bewegte sich zwischen 2
und 5 Mark pro Woche, was alles in allem etwa 20 Rtlr. pro
Jahr entspricht, wenn sie dauernd beschäftigt waren.

Bedenkt man bei einem solchen Vergleich, daß man im Groß
knecht und im Tagelöhner Vertreter ganz unterschiedlicher
Familienstrukturtypen vor sich hat, dann fällt die offen
sichtliche ökonomische Benachteiligung des Tagelöhners auf.
Er konnte kaum Geld zurücklegen, um so eine AltersVorsorge
zu treffen; ja, oftmals war (etwa bei Krankheit) nicht ein
mal die aktuelle Daseinsversorgung gewährleistet. Die Auf
wendungen im kommunalen Armenwesen - von Schacht so sehr be
klagt - sind wohl im wesentlichen auf diese Strukturschwäche
zurückzuführen.

4. Die steuerlichen Belastungen

Einige Angaben finden sich zu den steuerlichen Belastun
gen der Stellen. Insgesamt zahlten die Hofbesitzer an
Staatssteuern bei 6 Rtlrn., an Kommunalsteuern bei 5 Rtlrn.
und - zum Teil - in das grundherrliche Register gut 13 Rtlr.
(Pachtgebühr). Gemessen an dem Umfang einer Jahresbilanz war
das wenig.

5. Die gesellschaftlichen Zustände

Schachts Ausführungen zu Fragen des Lebenswandels, der
Moral und des Anstandes seiner Miteingesessenen weisen eher
auf ein psychologisches Problem hin. Schacht war bei der Be
antwortung der vorgelegten Fragen 59 Jahre alt. Er stellt
die gesellschaftlichen Zustände in der Vogtei dar, als seien
sie ganz untrügliche Zeichen für eine absolute Dekadenz. Da
bei stehen ihm seine Moralvorstellungen aus dem 18.Jahrhun
dert hilfreich zur Seite. In puritanischer Manier ereifert
er sich über die Vergnügungen vor allem der jüngeren Leute
und malt sich aus, wohin diese führen müssen: In eine sit
tenlose, verderbte Zukunft. Handfeste Abneigungen gegen al
les Fremde sind zu spüren, ob es nun polnische Tanzmeister
oder englische Tuche sind. Für "landverderblich" hält
Schacht, was in den Städten gang und gäbe ist. Denn durch
das Tanzen und vor allem durch den Kontakt zu "Speculanten
und Glücksrittern" und zu "Coquotten" komme die Jugend vom
rechten Pfad ab und stürze ins Verderben.

Dieses Verderben geißelt er denn auch vor allem da, wo es
die Moral der "niedern Classe" angeht. Dienstmädchen könne
man kaum noch bekommen, da sie sich - "Schande der Mensch
heit!" - frühzeitig mit Männern einließen und uneheliche Ge
burten zunähmen. Hier wirkt Schacht außerordentlich schicht-

oder klassenbewußt, indem er sich von der unterbäuerlichen
Gesellschaftsschicht mit Abscheu absetzt.



Das Gegenmittel für solcherlei dekadente Lebensführung
ist Schacht wohlvertraut: es heißt Arbeit. Wer von früh bis
spät arbeitet, ist nachher zu müde, um noch Vergnügungen zu
suchen. Und Arbeit gibt es seiner Meinung nach reichlich ge
nug. . , , , . .

Aus diesen eindeutigen Passagen läßt sich der konservati
ve Geist Schachts herauslesen. Seine Gegenwartsschilderung
der Sommer- und Grönländer Zustände von 1828 dürfen wir zwar
als interessantes Dokument auffassen, dessen Großteil von
besonderem Wert ist. Seine persönlichen Wertungen hingegen
verwischen das tatsächliche Bild und fordern zu kritischer
Rezeption auf.

6. Die Quelle

"An Seiner Wohlehrwürden Herrn Pastor Schwarz zu Süderau.

Euer Wohlehrwürden über das Verfahren beym landwirt
schaftlichen Betriebe, unsern durch Beobachtungen gesammle-
ten Kenntniße und Erfahrungen mitzutheilen, habe ich nicht
ermangeln lassen wollen, die mir auf Veranlassung einer
hochverehrlichen Central-Administration der patriotischen
Gesellschaft, auf gegebenen Fragen zu beantworten; wobey ich
zwar zu bemercken mich ehrerbietigst bescheide: Daß diese
Beantwortung, welche sich ganz auf Localität beschränckt,
nach meinen wenigen Einsichten sich darstellen werde, und
woraus wenig neues hervorgehen - sintemal unsre Marschgegen
den theils zum Kornbau und theils zum Viehgrasen, mit wenig
Abänderung, benutzet wird. Wobey es fast immer so nach dem
alten Gleise fortgeht, von welches man nach dem Sprichworte
sagen könnte: "Wie die Alten sungen, schwitscherten die Jun
gen." - Indessen, wenn auch diese Weise für unsere Gegend
alltäglich, so kan doch für ein oder andere Gegend viel
leicht etwas mit Nutzen daraus angewendet werden.

Frage 1. Veranlaßt die Nähe der Ströme und bedeutenden
Auen, oder das Steigen des Meeres zuweilen Überschwemmungen,
und welche Vor- oder Nachtheile bringen diese?

Antwort. Bey den anhaltenden Stürmen der Südwest- und
nordwestlichen Winde steigen die Fluthen der Nordsee in die
Gewässer des Eibstroms, daß derselbe aus seinen Ufer tritt,
und Deichbrüche erfolgen, die das Land mit dem salzigen See
wasser überschwemmen, welches besonders die Vegetation des



Ackerlandes sehr schadet, wie die Nachrichten von der
verderblichen Sturmfluth 17561 bezeugen, daß viele Jahre
hin gegangen, ehe das Land wieder in die vorige Cultur
gebracht. Die Sturmfluthen in neuern Zeiten verursachten
nicht den Schaden, weil die Wasser nicht so salzig und
günstige Witterung dieselben schnell wieder verjagten.

Frage 2. In Beziehung auf den Landbesitz - ob er Zeit
oder Erbpacht, etc.?

Antwort. Unsere Herrschaft ist in Höfe und Wohnstellen,
mit erb- und eigenthümlichen Besitz, vertheilt, daß 1 1/2
Morgen in Erbpacht bey jeder Hufe gelegt - worauf, ohne die
Abgaben der neuern Zeiten, als Schullasten, Benutzungssteuer
und Banckhaft 20 Rthlr. vormals Courant a Morgen jährliche
Erb-Haur an die Graflich-Bülowsche Gutsherrschaft abgetragen
werden muß .

Frage 3. Die Abgaben, die etwanigen Dienste, etc.?
Antwort. Die Abgaben sind bestimmt und regelmäßig nach

Morgenzahl verteilt und werden von den Eigenthümern des Lan
des alljährlich in den herrschaftlichen Registern abgetra
gen, so wie zu den Communelasten ebenfalls nach Morgenzahl,
Morgen Morgen gleich, concurriret wird. Handdienste und Fuh
ren zu Kirchen, Schulen und Mühlen werden durch deren Vor
stehern besorgt. Die in neuern Zeiten kostspielige Versor
gung der Armen, wovon ein Theil auf dem Lande etwa 3 Mark
vormals Courant a Morgen jährlich gelegt, wird übrigens vom
Erwerbe und vom Vermögen bestritten. Die Schullasten, welche
seit Einführung der neuen Schulordnung fast beispiellos
sind, indem die meisten Schulhäuser vom Grund auf neu ge
bauet, wobey der in damaliger Zeit des Wohlstandes überhand
nehmende Luxus das Werck leitete, so daß es pompös ausgefüh
rt, da manches Districtsschulhaus an die 7 bis 8000 Mark im
Bau hingelaufen - deren Folgen manche Commune hart drückend
in Abhaltung der Lasten und deren Vertheilung noch dazu un
regelmäßig angesetzt, indem diese blos von dem Lande abge
tragen werden .

1 Die Sturmflut vom Oktober 1756 war eine der größten
Katastrophen, die die Krempermarsch im 18.Jhdt. trafen.
Der Elmshorner Kompastor E.-P.Lilie schildert dieses
Ereignis in seinem Buch "Spuren der Güte, Weisheit und
Allmacht Gottes wie auch seines Ernstes und seiner
Strafgerechtigkeit, welche sich bei der außerordentlichen
Überschwemmung erwiesen, die den 7.0ctober 1756 die
Cremper und Haseldorfer Marsch im Holsteinischen
betroffen".

2 Die Bülowsche Gutsherrschaft ist durch Erbgang von

Ulrich Friedrich Güldenlöw über dessen Adoptivsohn
F.A.v.Danneskiold-Laurwig an den Freiherrn F.L.E.v.Bülow
gekommen. Sie umfaßte ursprünglich die ganze Herrschaft
Herzhorn mit der heutigen Engelbrechtschen Wildnis, dann
aber nur noch diese. Vgl.dazu D.Detlefsen, Eibmarschen,
Bd.2, S.268 f.



Frage 4. Die Entfernung des Landbesitzes von den nächsten
Marcktplatzen?

Antwort. Wenn die Producte zur Exportion seeauswärts ge

hen, hat unsere Gegend einen nahen Versendungsplatz über
Glückstadt nach Hamburg oder directe zur See, wo auf den
Wettern und Siehlzügen auf Kähnen abgeschiffet werden kann;

wohingegen zur einländischen Consumtion die Transport be
schwerlicher fällt. Die Feld- und Privatwege werden von den
Landbesitzern im Stande gehalten, worüber eine strenge Auf

sicht und Wegeordnung obwaltet.

Frage 5. Die Lage und Bauart der Höfe etc.?
Antwort. Die Dörfer sind freylich so angelegt, daß es

nichts weniger als regelmäßig heißen kan, aber in alten Zei
ten nach Beschaffenheit der kögnerischen Eindeichung an den
Deichen und Flethen, Nachbar an Nachbar, ohne Rücksicht auf

die Entfernung des Landes aufgebauet. Was übrigens die Ein
richtung der Gebäuden anlanget, so sind dieselben mit einer
geräumigen Diehle zum Dröschen und Bodenraum zum Kornlager,
nebst Ställe zu beyden Seiten für das Vieh, und Stuben, Kü
chen, Keller, Speicher und Kammern.

Frage 6. Größe der Höfe in Areal und nach Pflugzahl?
Antwort. Nach Areale sind die einzelnen Höfe und Wohn

stellen freylich ungleich und nach Verhältniß des Einkaufs
beschaffen, aber dennoch mittelst Zuhülfegabe in bestimmte

Pflüge eingetheilt, deren unsere Herrschaft 47, jede von
31 Morgen 40 Ruten zählt .

Die mehrsten Ländereyen der Höfe liegen getrennt, ver

mischt, durcheinander, und weder durch gütliche Vereinbarung
ist es allgemein möglich, dieses auszutauschen, weil die
verschiedene Güte des Grund und Bodens nebst der Größe des

Umfanges solchen Austausch manche Hindernisse entgegen
setzt. Vielweniger läßt sich solches durch obrigkeitliches
Einwirken ausmitteln, weil niemand über das Mein und Dein

bestimmen kann als der Eigentümer.

Mittelst Gräben, welche zugleich zum Abwässern dienen,
sind die Ländereyen der Marsch eingefriedigt. Außer einige
unbedeutende sogenannte Bauergüter gibt es keine Gemeinhei

ten , als die EibdeichsVorländer, welche zum Jungviehgra
sen für Communerechnung verpachtet werden. Holzland und Moor

gibt es gar nicht. Zum Brennen, Einheizen und Kochen wird
Bohnen- und Rapsaatstroh gebraucht, sowie etwa Torf, etwa 6
bis 10 Fuder, je nachdem der Haushalt und die ökonomische
Einrichtung beschaffen, von den angrenzenden Möören, a Fuder

4-6 Mark, angekauft.
Frage 7. Welcher Zweig der Landwirtschaft wird vorzugs

weise betrieben?

Antwort. Je nachdem die Ländereyen beschaffen, werden

1 Der Morgen umfaßte etwa 1,031 ha, so daß der Pflug zu
32,0532 ha anzusetzen ist.

2 Allmenden, gemeinschaftlich zu nutzendes Land.
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dieselben vorzugsweise benutzt, einige, besonders in Herz
horn, sind wegen ihrer niedern Lage nur zum Viehgrasen
brauchbar, wohingegen die mehrsten in Sommer- und Grönland
wegen ihrer Höhe zum Kornbau einträglicher. Einiges Land ist
auch wegen ein im Grund unvertilgbares Gewächs, Kanne
kraut1, zum Ochsenfettgrasen untauglich, und nur für Pfer
de und Schaafe brauchbar.

Molkerey wird nicht getrieben. Kühe werden wenig mehr als
für den Hausstand gehalten. Die etwanig überhabende Butter
wird nach Glückstadt und Elmshorn pfundweise verkauft -
jetzt ziemlich im Preise und es würde sich fragen, ob in den
niedern Gegenden unserer Herrschaft nicht die Molkerey dem
Fettgrasen den Vorzug abgewönne? - Mästung wird wenig mehr
getrieben als bey Brandweinbrennern, weil die Warmfütterung
einen bedeutenden Vorzug zum Fettmachen bewircket.

Auf Viehanzucht wird wenig mehr als für den Haushalt ge
halten, weil die von Jütland aus eingebrachten Ochsen den
einländischen im Ertrag den Rang abgewinnen. Auf Pferdezucht
wird jetzt vorzüglich unser Augenmerck gerichtet. Zur Ver
edelung der Raaze sich denn auch einige Pferdeliebhaber und
Roßhändler durch Ankauf englischer Hengste der ersten
Stammraaze, sehr verdient gemacht haben, und wodurch in den
letzten Jahren der Ruf von den schönen holsteinischen Pfer
den so empor geschwungen, daß sie mit jeder andern wettei
fern. Schaafzucht wird wenig getrieben, weil das Land zum
Schaafgrasen zu kostbar ist. Das Verhältnis zwischen diesem
läßt sich so leicht nicht bestimmen, weil solches von Kon-
juncturen, Witterung und vielen andern Umständen abhänget.
Vorhin war ein unverhältnismäßig hoher Zoll auf die Aus- und
Einführung jütländischer Ochsen gelegt, damals aber konnte
alles darauf stehen, da theils durch Ausschiffung des Flei
sches in Tonnen und theils dadurch, daß sich im Bedarf der
Ochsen ein Luxus eingeschlichen: Der reiche Hamburger Kauf
mann und jeder Bürger vom Range mußte seinen Herbst-
Schlachtochsen so schön, groß und fett haben, daß er zum
wenigsten in seiner Einbildung jeden andern überging, wofür
er 10 und 20 Rthlr. extra hergab. Nachher, da dieses
verschwand und das Fleisch wieder zum Bedürfniß für die
Menschheit, arm und reich, Pfund für Pfund, wurde und wobey
die Exportion auch aufhörte, konnte diese Wirthschaftszweig
nicht bestehen. Jetzt, da der hohe Zoll heruntergesetzt,
gehts etwas besser.

Frage 8. Welchen Preiß haben die Landstellen?
Antwort. Durch die in den letzten Jahren stattgefundenen

niedern Preise der Producte senckte sich so außerordentlich
der Credit in den Hypotheken, daß Höfe und Wohnstellen für
den Werth der darauf stehenden Gebäuden veräußert wurden.

1 Equisetum palustre, SumpfSchachtelhalm - wird so
genannt wegen seiner Verwendung zum Kannenputzen (auch:
Zinnkraut) .



Höfe erster Classe, welche zur Zeit der hohen Conjunctur für

60., 70. a 80 000 Mark verkauft worden, wurden in den letz
ten Jahren für 15. a 20 000 Mark verkauft, da die Gebäuden

zuweilen für die nämliche Summa und manchmal höher verasse-

curirt waren. Im Durchschnitt werden die Wohnstellen mit

einiges Land etwas theurer bezahlt, weil mit weniger Geld
daran zu kommen ist, und zur Nothdurft eine Familie sich

darauf nähren kann. Der gewöhnliche Zinsenfuß ist 4 von Hun
dert, aber je nachdem der Credit sinket, steigen die Zinsen.

Die Herrschaft Herzhorn, Sommerland und Grönland kann
2

sich wohl etwa auf eine Achtel Meile erstrecken, darin
wohnten bey der jüngsten Volkszählung 2 432 Einwohner.

Frage 9. Sind Dienstboten genug vorhanden?
Antwort. Dienstboten sind kaum zum Bedarf vorhanden, weil

die junge Mannschaft die Zeit über beym Regiment ausgehet.
Die der zeit nach Dithmarschen auswandernden Tagelöhner wer

den freylich von denen angrenzenden Geesten wieder ersetzt -
aber in den Dienstmädchen ist theure Zeit, weil dieselben

entweder jung heyrathen oder sich schwängern lassen - Schan

de der Menschheit! Wenn dieses alle Moralität der niedern

Klasse untergrabende Laster so zunimmt und nicht gestöret

wird, wie dieses in den letzten Jahren zugenommen, so müßen

die Armenkassen sich andere Quellen zur Unterstützung suchen
oder banquerot machen.

Der Dienstlohn eines Großknechts ist 35-40 Rthlr., eines

Kleinknechts 23-30 Rthlr., eines Jungen 16-20 Rthlr. und
einer Magd 25 bis 30 Rthlr., alles ohne Naturalien, im Jahr.
Tagelöhner erhalten im Winter 2 Mark und in der Erntezeit -

je nachdem sie gesucht werden - 3, 4 bis 5 Mark a Woche
nebst Beköstigung. Die Kleyarbeiten werden verdungen, so daß
sie ohne Kost 12, 15 bis 20 ß täglich halten können.

Concessionirte Landhandwercker gibt es freylich in unse
rer Gegend so viel wie nöthig sind - nur schade, daß die

Ausübung ihrer Handwercke von den Zünften der Städter unter
allerley Vorwände erschweret werden.

Frage 10. Welcher Luxus herrscht in der Gegend?

Antwort. Luxus herrscht hier so wie aller Orten in Mobi-

lien, in Bauen, in eleganten Fuhrwerck und hauptsächlich in
Kleidungsstücken. Alles geht in englischen Stoff, alles nach
französischen Schnitt: Merino, Komballots, Sattingtule und

4
Camlottebrussel und Gott weiß in welcher fremden Sprache
und dieses verwirret! Seidene Westen und Strümpfe und sogar
Hüthe für Manns- und Frauenspersohnen, die Mannspersohnen
gehen in Laken und Manschester, was doch noch etwas Dauer
hält; die Frauenspersohnen gehen bis auf das geringste
Dienstmädchen in blosen Haaren mit Kämmen und langen kathu-

nenen und stoffenen Oberkleider - zwar wohlfeil genug, aber

1 Versichert.

2 Etwa 7 km2.

3 Im Jahre 1803.

4 Stoffarten aus England, Italien und Belgien.
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alles für den Augenblick, stets wieder verbraucht und stets
neues wieder in Arbeit, da muß gewaschen, gestriegelt und
gebiegelt werden, gemangelt, gekräuselt und geplättet, wel
ches die übrige Zeit hinwegnimmt, und da schon das Geld vor
angegangen und Lumpen den Schlepp nachtragen. Tanzmeister
laufen im Lande herum, beynahe wie in Spanien die Inquisito
ren, und jedes Kirchspiel, ja fast jedes Dorf von einigen
Belang hat seine Tanz-Schule: Franzeese, Angelaese, Schaez-
Canari, Schaez-Quadrille, Kauderwelschie. Pohlen und Li-
thauer sind verjagt - wann kommen Sardinien und Corsica an
die Reihe? Man sagt: der Tanz wäre eine sanfte Bewegung,
welche die Circulation des Geblüths regelte und überhaupt
zur Bildung eines sanften und edlen Caracters beytrage. Ich
habe nichts dagegen, so lange das Wort sanft im Gedachtniß
bleibt. Aber die blutstürmenden, Gesundheit zerstörenden

Walzer, Franzäsen und Angeläsen, wo Sanftheit und Mäßigkeit
sich aus den Gedanken verlieren und die ganze Gedanckenreise
sich in Bewußtlosigkeit endet! So manches blühende junge
Mädchen verwirbelte in einem Abend die Gesundheit für ihr

ganzes Leben.
Besonders auffallend sind die den reichen Städter nachäf

fenden Bälle, lächerlich in seiner Ansicht und landverderb
lich in seinen Folgen. Wenn die Aeltern ihre Kinder von ih
ren Gespielen und Jugendfreunden Besuche annehmen lassen, so
nennt man dieses einen Ball, und werden je mehr, je lieber
herbeyposaunt, da alles brilliant und elegant sein muß. Das
Haus muß gestrichen, geschnüret und gemahlet werden, die Mo-
bielien und Spiegel sind nicht modern genug, es müßen neue
angeschafft werden, alles muß luxiös und kostbar seyn, Es
sen, Trincken, Rauchen und Schmauchen. Da es eigentlich für
den Kindern heißen soll, so konnten einige Aeltern die Thor-
heit begehen und dieselben solange Herr spielen lassen, ja
um nicht ihnen dabey im Wege zu stehen, selbst von Hause zu
gehen. Von welchem die Folge ist, daß Zügellosigkeit und Un-
gebundenheit zur Tagesordnung wird, wo jeder der Held des
Balles und jede die Königin des Tages zu seyn miteinander
wetteifern. Man stelle sich einen Schwärm junger, lebhafter
Jünglinge und aufblühender Mädchen mit zügellosen Wollüst
lingen und schamverlorenen Coquotten untermischt in einer
freyen ungebundenen Gesellschaft vor, wo von letzteren die
aufkeimenden Triebe der erstem angefacht und im Taumel der
Lüste keine Leitung dieselben regelt — verderbliche Fol
gen!! Wie manches an sich gute, aber zur Eitelkeit überwie
gende Mädchen geht, wenn auch die Unschuld des Herzens be
halten, dennoch mit einem Wirbel im Gehirn zu Hause - und

die bis dahin unverdorbenen Jünglinge? Zwar sehen manche
Aeltern dieses mit Wiederwillen an, lassen auch solches in
ihren Häusern nicht zugehen, aber ihre Kinder kommen doch
mit in Gesellschaften, und wenn nur einige Besuche sich ein
stellen, so sieht man hinterher Schaaren von diesen Irrwan
derern sich einfinden: Speculanten und Glücksritter werfen



ihre Angel, die von den sorglosen, nichts schlimmes ahnenden
Mädchen aufgefangen: und die Zukunft mit Gewitterwolken be
decken. - Es wäre sehr zu wünschen, daß solche verderbliche

Zusammenkünfte, Bälle, streng verboten würden.
Frage 11. Wie verhalten sich die Wirthschaftskosten im

Allgemeinen zur Aussaat?
Antwort. Auf 30 Morgen Land, wovon 20 gepflüget, müßen 6

Pferde gehalten werden, welche das Jahr über zu unterhalten
zu Gelde gerechnet an die 200 Rthlr. kosten. Die Äcker der
kleinern Höfe können auch nicht unter 6 Pferde bestellet

werden, weil zum Tiefpflügen auf unsern schweren Boden
durchaus 6 erforderlich und wovon es kömmt, daß solche un-

verhältnißmäßig kostbar zu bearbeiten sind. Wie gesagt: 20
Morgen gepflüget, dabey gehen 10 Morgen zur Weide auf, für
Pferde, Kühe - meist für den Haushalt -, Schlachtvieh und

etwas Anzucht von Jungvieh, Pferde, Rinder, Schaafe,
Schweine und dergleichen. Die Unterhaltungskosten der Pferde
sucht man durch den Anzug der Pferde, wovon oben erwehnt, zu

bestreiten, indem aus den jungen Pferden, zumal wenn etwas
Glück dabey ist, mancher schöne Thaler gelöhnt wird. So auch
beym Aufzug des Rindviehes durch Verkauf von Milchkühen und
Schlachtvieh.

Gesinde hält man auf einer solchen Wirthschaft 2 Knechte,

2 Jungen und 2 Mägde, deren Jahrlohn oben angeführt, wozu
noch den Umständen nach 1 oder 2 Tagelöhner angesetzet wer

den. Deren ganze Beköstigung sich nicht so genau zu Gelde
angeben läßt, weil solches von den ganzen Haushalt bestrit

ten und die mehrsten der Producte von dem eigenen Lande ein
geborgen werden, wozu aber noch sonst, an Salz, Seife und
Syrup, Bier, Essig und Brandtwein, Stuben und Küchengeräth-

schaften und sonstigen Höckerwaaren für baares Geld ange

schafft werden, welches das Jahr über an 100 Rthlr. hin
läuft. Was die Ackergeräthschaften anlanget, so können sol
che den Umständen nach kostspieliger oder wohlfeiler ange

schafft und unterhalten werden, 4 Wagen, 3 mit Blockräder
und 1 Scheibenwagen, wozu noch 1 sogenannter Kirch- oder

Stuhlwagen und eine Cariol erforderlich sind. Ein Schei

benwagen kostet neu an die 50 Rthlr., ein Blockwagen 25 bis
30 Rthlr., ein Stuhlwagen nach Verhältniß seiner Güte 100

bis 200 Rthlr. und eine Cariol dasselbe von 30 bis 50 Rthlr.
2

Wozu noch das Geschirr, Seling , Sattel und Zäume je nach
seiner Güte einen bedeutenden Werth enthält. Eine sechs-,

zwey vier-, zwey dreyspännige Eggen und eine einspännige zur

Mittelfurche, wovon die 6spännige 60 Mark, die vierspännige
30 Mark, das Stück etwa neu kosten, eine Walze 20 Rthlr. und

eine Staubmühle 40 Rthlr. hinläuft. Die Handgeräthschaften

1 Ein einachsiger, zweirädriger leichter Ausfahrwagen.
2 Teil des Pferdegeschirrs.
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an Hacken, Schaufeln, Zicheln, Sensen, Hargken und

Forcken, Latjen und Grabenschneider , Exen , Sägen
und Beilen, Wurfschaufeln und Dreschflegeln, werden zum

Theil nebst mehr, was sonst noch alles gebraucht wird, für
baar Geld angeschafft, deren Werth eine ansehnliche Summa
hinläuft. 2 Pflügen a 20 Rthlr. das Stück, wozu noch die
mehrsten eine ausländische Pflug zum Mörbemachen oder
Riolen des Landes halten, welche auch an die 20 Rthlr.
hinläuft. Das ganze Beschlag auf einer solchen Hofstelle
wird zusammen ohngefehr auf 1 000 Rthlr. angeschlagen.

Frage 12. Der häusliche Fleiß der Frauen?
Antwort. In Flachs wird gearbeitet, beym zubereiten des

selben und im Spinnen, so auch in Wolle, welches durch eige
ne Weber zu Linnen, Bühren , Leynewand und Fünfkam und
dergleichen verarbeitet, welches zu Wäsche, Betten und all

täglichen Kleydungsstücken verbraucht wird. Die Elle Linnen
kostet 2 bis 4 ß, und 1 Elle Beyerwand und Fünfkam 4, 6 bis
8 ß zu weben. Zum Verkauf wird ebenfalls nichts zubereitet,

weil zu vieles zum eigenen Bedarf, zumal wenn mehrere Kinder
da sind, nötig ist. Eine Magd spinnt im Winter wöchentlich
neben der Hausarbeit etwa 3 Talle oder 1 1/2 Pfd. Flachs.

Das männliche Geschlecht hat bis auf den Hausherrn keine

lange Abende im Winter. Bis 7 Uhr wird bei der Lampe gedro
schen, da sie von Morgens 4 Uhr müde genug zum Schlafen, und

der Hausherr findet leicht seine Beschäftigung, wenn's ihm
anders darum zu thun ist.

Feldpolitzei ist eben nicht weiter als eigene Beliebung,
welche sich nur auf ein altes Herkommen begründet. Selten

wird auch dagegen gehandelt, aber wenn es der Fall ist, so
kan es nur durch Klagen bei der Obrigkeit abgeholfen werden.

Frage 13. Beschaffenheit des Ackerbodens?

Antwort. In der Herrschaft Herzhorn, Sommerland und Grön
land ist der Boden von verschiedener Beschaffenheit, theils

Narschlehm oder Vielgrund, theils anmoorig oder braunerdig,
und theils vom schweren Kley, so auch in Grönland ist etwas
Sandland. Ebenso ist die Grund auch verschiedenartig be

schaffen. Ob ein der Vegetation bewürkender Mergel im Unter
grunde steckt, ist unserer Gegend nicht versucht worden. Der
schwere Kley läßt sich mit Winterkleyen der Gräben und Bra
chen cultiviren, das übrige mit Brachen und Dünger; bey al
lem aber muß das Ackerland wieder durch Weiden in Gaar

gesetzt werden. Die Gegend liegt auf den höheren Ländereyen

2 1/2 Fuß über der ordinairen Fluth, wogegen die niedern

1 Spezialschaufel zum Grabenkleien.
2 Hochgestellter Sense an Steil zum Grabenreinigen.

3 Sxte.

4 Tiefpflügen .

5 Inletstoff.

6 Ein Wollmischstoff, der Beiderwand ähnlich.

7 Die durch Bearbeitung, besonders Düngung,
hervorgebrachte Triebkraft (Vegetationskraft) des Bodens,



aber wol 4 bis 6 Fuß und noch mehr niedriger stehen, welche

bey anhaltenden Westwinden und Regen, besonders im Frühjahr
oft von Binnenwasser übergeströmt werden , besonders wenn
der Zeit eine mit schweren Regen begleitete Aufstauung von

Schnee erfolget, wo die Abwässerungs-Canäle noch mit Eis be
legt, und da der Ausfluß im Glückstädter Hafen ist , wo
derzeit viele Schiffe liegen, welche das Wasser aufhalten.

Frage 14. Der thierische Dünger etc.?
Antwort. Das Hornvieh frißt aus einer Krippe von der

Diehle, welche vermittelst Bretter dicht zugekleidet, beym

Futtern aufgedeckt und wieder zugemacht wird. Mistet in
einer Rinne, welche Abends und Morgens nebst der Jauche ger
einigt und ausgefahren wird. Die Pferde stehen auf Streu und
werden morgens abgemistet. Den Schweinemist läßt man zum be
sonderen Gebrauch auf Viehweiden allein; übrigens menget man
Pferde- und Kuhmist untereinander auf einer Miststelle, wo

er eben gehalten und mit Pferden abgeritten wird, damit er
zum bessern Gähren fest gehalten. Man kan etwa im Durch
schnitt des Viehes, groß und klein, vier zweyspännige Fuder,
an Werth a Fuder 2 Mark rechnen. In vorigen Zeiten wurde der
Mist an den angrenzenden Geesten verkauft. Die daraus gelö-
sete baare Summa Geldes hielt man vortheilhafter, als das

Düngern auf eigenen Lande - welches man zur Nothdurft mit
Brachen, Weiden und Kleyen im Stande halten konnte. Es ist
wahr - man kan die Summa von 150 bis 200 Mark oder 300 Mark,

je nachdem der Viehstapel groß oder klein ist, nicht auf
einmal wieder einnehmen, aber die Erfahrung hat bestätigt,

daß dieses mit der Zeit reichlich ersetzt wird. Die Erfah

rung hat zwar auch gelehrt, daß der Dünger nicht zu jeder
Zeit gleich großen Nuzen gewährt, weil andere Umstände dies
zuweilen behindern. In den vorigen Zeiten waren die Abgaben
weniger und die Bedürfnisse geringer, wo man denn leichter
auskommen konnte; aber bey den jetzt obwaltenden Umständen

war man genöthigt, die Beförderung einer schnellen Vegeta
tion nachzuspüren, um den Acker so viel möglich war die
höchste Cultur abzuzwingen, und man befand, daß beym Düngen,
durch Auflockerung des Bodens dieses in etwas bewirket wur
de. Die Weiden acht Tage für Meytag im Frühjahr und auch
Michaeli im Herbst gedüngt, fördern den Wachsthum des

Klees und Grases so starck, daß meist doppelt so viel Vieh
gegraset werden kan. So auch dem Ackerlande, ich will nicht
sagen: dem schweren Kleylande, auf welchem der Grabenkley
auch mehr nützet, befördert er den Wachsthum des Getreides,

und die Erfahrung zeiget, je größer dasselbe im Stroh
wächst, je williger das Land in Zukunft für andere Saaten,
besonders Rapssaat, welches durch Kley und Dünger vervoll

kommnet , bringet eine Gaar auf mehrere nachfolgende Saaten.

1 Gemeint ist das Schwarzwasser mit seiner Schleuse im

heutigen Glückstädter Außenhafen.

2 Also: 8 Tage vor dem l.Mai.

3 29.September.
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Der Mist wird während der Lagerung zwar keiner besondern Be

handlung unterworfen als daß er zum Verrotten eben und fest
gehalten wird, jedoch muß der im Sommer liegende mit Stroh

oben und an den Seiten nach der Sonne hin fest zugedeckt
werden, um das Austrocknen zu verhüten. Eben letzterer Ursa

chen willen muß die Miststätte etwas niedriger und flach

seyn, daß etwas Jauche stehen bleiben kan. Der Brachdünger

wird um Johanni aufgefahren, die Weiden am liebsten im
Frühjahr und Herbst, aber im Frühjahr nicht zu früh, damit

er schon etwas verrottet ist und sogleich bewachsen kan, und

im Herbst nicht zu spät, damit er vor den Frost schon be
wachsen ist. 20 bis 30 Fuder auf den Morgen ist so die ohn-

gefehre Regel, welche den Umständen nach verändert wird.

Auf den Weiden wird er auseinander geworfen und wenn er
einige Tage ausgetrocknet, mit einer Egge, worin etwas
Buschwerck gewunden, übergeegget bis er zum Bewachsen fein

genug ist; als denn mit einer Walze nieder gewalzet. Auf dem
Ackerlande läßt man ihm einige Tage austrocknen; als denn

pflügt man ihn nach der alten Furche unter, aber soviel nur
irgend thunlich, nicht bey naßer Witterung, welches über
haupt dem Lande schädlich und in diesem Fall besonders scha

det. Zugekauft wird eben kein Mist, obgleich welcher zu ha

ben ist, da einige noch nach alter Gewohnheit an die Geesten
verkaufen. Nur der thierische Dünger wird gebraucht, wobey

man freylich von Staub, Unkrautsaat und sonstige Unreinig-
keiten einen sogenannten Mollberg macht, welches auf immer
währende Weiden oder Art von Wiesen geführt wird. Das Ver-
hältniß des Werths des Düngers und der Eingewinnung läßt

sich schwerlich genau bestimmen, weil dieses von der Con-
junctur und sonstige Umstände abhänget, jedoch kan der An
schlag so ungefehr auf 2 Mark das zweyspännige Fuder gemacht

werden. Auf eine gewisse Art von Blattersaamen, welche auf
einigen Stellen aus dem Grunde hervorwachsen, Huflatten gen
annt, fährt man zur Vertilgung am liebsten ausgebrannte und

zum Waschen verbrauchte Torf- und Bohnenstrohasche.

Frage 15. Verfahren bey Bearbeitung des Bodens etc.?

Antwort. Die allhie gebrauchten Pflüge sind mit einem Ge
stell mit Räder, welche auf einer eisernen Welle laufen; die
Pflug ist mit einen hölzernen mit Eisen belegten Pflug-
Haupt, mit gewundenen, mit eiserner Scene beschlagenen
Streichbrette und einem Scharte, welches zum Scharfmachen
abgenommen werden kan, und eisernen Voreisen, welches mit

hölzernen Keile befestigt und nach Beschaffenheit der Furche

gekeilt werden kan. Zudem bedient man sich einer Preu-
schen oder ausländischen Pflug, welche zwar auf das nehm-
liche Gestell lieget, aber weit kürzer von Höft und Rö-

1 21.Juni.

2 Preußischen.

3 Haupt des Pfluges.



ster und einen ganz «andern Scharte. Die Art Pflüge
sind besonders zum Riolen und Mürbemachen bey trockener
Witterung anzuwenden, aber so wie das Naßpflügen überhaupt
schädlich, mit dieser Art Pflügen besonders schadet. Eggen
bedient man sich: ein von vier hölzernen Balcken mit eben so

viel Scheiben zusammen gesetztes Bette mit eisernen Zacken,
deren Größe nach einer 6, 4 und 3spännigen bestimmt werden.
Weil das Land hart und fest ist, muß dieselbe starck und

wohlbefestiget werden. So auch hat man eine Egge mit kürzern
Balcken und dicht zusammengereiheten Zacken, welche oben
stumpf und unten scharf zugespitzt zum Mürbemachen, und

einer Mittelfurchs-Egge mit krummen Balcken, welche in der
Höhlung der Furche zu Grunde dringen, am liebsten die Ein
spänner, weil diese die Furche am besten treffen. Die Walze

ist ein achteckigter Prisma von schweren eichenen Holze von
10 bis 12 Fuß Länge und 1 1/2 bis 2 Fuß Dicke, welche ver
mittelst an den Enden gemachten Spindeln in Wrangen läuft
und mit 3 oder 4 Pferden gezogen wird, und womit die Acker
fläche zum fest- und ebenmachen übergerollet, damit das zur
Aussaat ausgestreute Korn sich bewurzeln kan. Auch zum Mür

bemachen des Landes bedient man sich ihrer. Beym Aufeggen
der jungen Saat im Frühjahr nimmt man gern eine etwas klei
nere in cylindrischer Form zum überwalzen, damit die Schöß
linge nicht zu starck gequetscht werden.

Frage 16. Die Saatenfolge, derer man sich hauptsächlich
bedient etc.?

Antwort. Man pflügt im Frühjahr die Weide in schmalen

dünnen Furchen auf, säet Hafer, welchen man mit 3spännige
Eggen behäuft und mittelst Quereggen und zuletzt mit einer
über der diagonal festgebundenen bretternen, mit einer ei
sern Scene beschlagenen Streichsaal zum Ebenmachen unter
egget . Im Herbst pflügt man nach Beschaffenheit der Witte

rung das Land 2, 3 oder 4mal nebst Eggen und Mürbemachen,
läßt es sodann in Winterfallig liegen, bekleyen und den
folgenden Sommer gebrächet, 5, 6 bis 7mal gepflüget und mit
unter so tief als irgend möglich, um Johanni Dünger überge
fahren und Mitwochen vor Michaeli mit Rapsaat besäet, wel
ches mit 3 oder höchstens 4 Wochen, wenn die Witterung die
ses irgend zuläßet, aufgeegget, so auch im Frühjahr, wenn
die Umstände dieses fordern. Je tiefer das Land zum Raps
saatbau gepflüget wird, je besser gedeyet der Saame, da es
denn starcke Wurzeln schlagen kan und durch diese denn auch
stärkere Schotten hervorbringet. Dieser Saamen bringt
eine außerordentliche Cultur und Fruchtbarkeit auf mehrere

1 Pflugschar.

2 Tiefpflügen.

3 Seitenstück einer Welle.

4 Streichbrett.

5 Vollständige Winterbrache
6 Triebe.
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nachfolgende Saaten und bezahlt die Mühe durch seine nach

Verhältniß der Conjunctur noch immer vorzugsweise stattfin
denden Preisen. 20 bis 25 und wohl gar 30 Tonnen a Morgen
können gebauet werden, welches jetzt noch mit 10 - 12 bis 15
Mark bezahlt wird. Nach den Rapsaamen pflügt man das Land
3mal und säet Wintergärsten, sodann im Herbst einmal und
säet Weitzen, dann im Frühjahr Bohnen, nachdem Wintergärsten
und folgends Weitzen, welchen man im Frühjahr beym Aufeggen
mit Kleesaat 8 Pfd. weißen und 2 Pfd. holländischen, womit

es zur Weide liegen bleibt und im Herbst oder Frühjahr ge
dünget wird. Soll der Rapsaamen Cultur bewürcken, o muß er
auch einen wohlcultivirten Acker haben. So auch der Winter

gärsten nimmt gern gutes Land und sauget auch nicht so
starck aus. Dahingegen der Weitzen läßt sich am liebsten gu
tes Land Wohlgefallen aber läßt es mager zurück. Wiederum
Bohnen und Erbsen oder Wikken, welche unter die Bohnen ge
mischt gesäet werden, gedeyen auf einen etwas mageren Boden
und bringen durch seine starcken Stengel und Laubwerk
Fruchtbarkeit in den Boden. Nur die Bohnen allein werden in

mäßiger Tiefe unterpflüget, übrige Saaten werden in die Fur
chen eingeegget und nach Beschaffenheit des Landes - mürbe
oder festfurchig - vorgeegget oder auf den rohen Furchen ge
säet und untergeegget.

Bohnen werden 3 Tonnen, Hafer 2, Wintergärsten 1 1/2 Ton
nen gesät. Sommergärsten, welcher nach den Umständen und den

Jahrzeiten der Witterung zuweilen gesäet wird, 1 Tonne.
Weitzen 1 Tonne, und Rogken, welcher weniger mehr als für
den eigenen Bedarf gesäet wird, 1 1/4 Tonnen a Morgen, und
Rapssaat 1 1/2 Spint in einen Morgen von 450 Ruten einge-
säet ..

Man wechselt mit der Saat etwa alle 3 oder 4mal Aussaat,

von einer Gegend des Landes zur andern. Bohnen und Weitzen
nimmt man bey diesem Wechsel am liebsten auf unsern Lande
von einer leichtern (braunerdig oder Vielgrund), weil die
Erfahrung gewähret, daß die Frucht als denn besser gedeyet
und der Weitzen nicht so leicht brandig wird, welchen man
denn auch um dieser Ursache willen einkalket oder beitzet,

deren Operation verschiedentlich vorgenommen: Man mengt den
Weitzen, deren Güte und Reinigkeit man wol in Acht zu nehmen
hat, mit Kalck, wozu einige Segeberger, andere Muscelkal-
ke nehmen in einer Kufe, auch streut man etwas Salz mit
unter und gießt Wasser darauf, so daß er bis über die Ober

fläche unter Wasser stehet, läßt ihn 8 Stunden damit stehen,

zapft das Wasser ab und legt den Weitzen auf die Diehle dünn
auseinander, damit er durchgeharcket werden und abtrocknen
kan. Des andern Tages frisch gesäet. Oder man mengt ihn auf
der Diehle mit Kalck, fast auf die nehmliche Art, auf jede
Tonne 1 Spint Kalck, durchgestochen und mit Wasser bespren-

1 Von Mehltau oder Rost befallen.

2 Den aus Muscheln gebrannten Kalk.



get. Diese Operation, wozu einige auch Blaustein-
Wasser nehmen, ist etwas unreinlicher, auch kan jedes
einzelne Weizenkorn den Kalckstoff nicht so gut einsaugen

und dadurch abbeizen.

Hanf wird wenig mehr als für den Hausstandsbedarf zu
Halfter und Strenge gesäet. So auch Flachsbau ist nicht mehr
als zum eigenen Bedarf. Jedoch wird Land zum Leinsamen säen
nach Rutenzahl an kleine Leute a Ruthe 20 ß verhäuret, wozu
man am liebsten Weideland nimmt. Zum Säen nimmt man am lieb

sten den ausländischen oder Rigaischen Saamen (2 Ruthen auf
1 Spint Einsaat) nebst der hievon eingeerndteten 1- oder
2jährigen Frucht. Das Flachs wird, wenn der Saamen anfängt
reif zu werden, aufgezogen, in Garben gebunden und aufgehok-

ket, bis es trocken geworden, als denn eingehohlet und die
Knoten abgeraspelt, welche an der Sonne getrocknet und bis

im Frühjahr auf den Boden gelegt. Das Flachs wird sodann auf

einer Heustoppel gespreitet, da es denn so lange, bis es
zeitig ist, liegen muß, denn wird es getrocknet und aus den

Backofen oder von der Rost gebrächet, wozu man Handbrachen
und jetzt auch Brachmaschinen gebraucht. Alsdenn auf einer
Schwingmaschine gereinigt und gehechelt und fest aufgeknotet

zum Verkauf weggelegt.

Rüben und Senf gehören hier zu den Küchengewächsen und
werden meistens nur in den Gärten aufgezogen. Aber mit Kar
toffeln werden ganze Felder bepflanzet, wozu man meistens
nur ausgebauetes Land hergibt, welches an kleine Leute um
die Hälfte was gebauet wird oder für Landhaur a Ruthe 16 bis
20 ß verhäuret wird. Die Kartoffeln werden auf Meytag mit

Schaufeln oder Ascher gepflanzet und überwalzet, nachher
geegget, wenn sie eben anfangen aufzulaufen. In der Folge

werden sie mit Hakken von Unkraut gereinigt und um Johanni
zum zweitenmal und behäuft, da sie denn zu Auswachsen nicht
weiter berührt werden müßen, um den Ranken und Schotten

nicht zu schaden. Um Michaeli Zeit oder 8 und 14 Tage nach

her werden sie herausgebracht und in Haufen zum Verkauf ge
setzt. 180 bis 200 oder 250 Tonnen friesische und 250 bis

350 Tonnen große oder sogenannte Schwein-Kartoffeln können
auf einem Morgen von 360 Ruthen eingeborgen werden. Einzu
pflanzen gehen an die 10 Tonnen in den Morgen und zu bear

beiten kosten sie im Ganzen etwa 10 ß a Ruthe, 20 ß Land

hauer - sind 30 ß a Ruthe. Die Schwein-Kartoffeln können

jetzt mehr als 10 a 20 ß die Tonne gelten. Wenn nun im
Durchschnitt 2 Tonnen a Ruthe wachsen, so belohnet es nicht

die Mühe. Beßer geht es noch in etwas mit den friesischen, 1
1/2 Tonnen im Durchschnitt, welche 16 bis 20 ß gelten kön
nen .

Frage 17. Der Anbau der Futterkräuter?
Antwort. Weißer Kleesaamen mit etwa polnischen oder am

1 Kupfersulfat.

2 Spaten.
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liebsten rothen holländischen untergemischt wird, wie oben
angeführt, beym aufeggen unter den Weitzen des zur Weyde be
stimmten Landes zur Begrasung desselben, gesäet. Reygras ,
Spörgel und dergleichen haben bey Versuchen nicht den
Beyfall gefunden und sind deswegen wieder abgeschaffet
worden. Der polnische Klee wird wegen seinen starcken Wuchs
auf ein kleines Stück Land bey der Hofstelle zur
Stallfütterung gewonnen, wozu ein durch Brache und Dünger
vorzüglich fetter Boden erforderlich, worauf der Saame mit

Sommergärsten untermischt, im Frühjahr gesäet. Da die Fur
chenerde durch pflügen, eggen und walzen so mürbe gemacht
worden als irgend möglich, so er sich denn außerordentlich
befruchtet, jung abgemähet schnell wieder nachschießt und
gleich wieder in vollen Wuchs abgemähet und so fort bis im
späten Herbst, da er für den Winter zur Bedeckung der Wur
zeln übergemistet werden muß. Es ist fast unglaublich mit
welchem Ertrag! Man kan einem solchen Futterbette den Sommer
über wohl an die lOmal mähen. 3 Jahre höchstens kan ein sol

ches Bette benutzet werden, da es wieder verlegt werden muß.
Heu wird bey den mehrsten Höfen nicht mehr eingewonnen

als die sogenannte Bostung oder Abmähen des überflüßigen von
den Weiden um Johanni, wozu übrigens das Wallheu oder das an
den Ufern der zwischen dem Lande durchgehenden Gräben wach
sende Gras die Heugewinnung ergänzt. Jedoch gibt es in den
niedern Gegenden der Herrschaft auch Ländereyen, welche im
merwährend zu Heuland benutzet, 1- oder 2mal den Sommer über
gemähet und mit Dünger wieder gegaart werden.

Frage 18. Die Heuerndte?

Antwort. Das Heu wird ohne Unterschied, Klee oder Gras,
sowie auch die Abboßung um die Johanni-Zeit gemähet, gleich
nach dem Mähen auseinander gestreuet, um Mittag gekehret und
am Abend vor Sonnen-Untergang in kleine Haufen gebracht, den
andern Tag wieder fein auseinander geschüttet, gekehret und
gewendet, und Abends wieder in etwas größere Haufen gehäuft
und so den dritten und vierten, da man es aufn Mittag als
trocken einfähret, wobey man immer darauf zu sehen, daß der
Grund rein geharcket und in feste runde Haufen gehäuft, auch
wieder aufs Sorgfältigste auseinander gebracht und wohl
durchgearbeitet wird. Das trockene Heu wird ins Haus gefah
ren und aufn Boden gebracht und die ganze Arbeit von dem Ge
sinde im eigenen Haushalt betrieben.

Frage 19. Die Kornerndte?

Antwort. Das Korn wird bey voller Reife mit der Sichel

abgehauen und gleich hinterher aufgebunden und aufgehocket.
Garsten und Bohnen setzt man 4 Garben, Weitzen 9 und Hafer 6
Garben bey einer Hocke, welcher letztere mit seinem Wop-
pen untergebieget wird. Die Garbengröße ist etwa 1 Elle

1 Lolium perenne - englische Raygras; ein Futtergras
2 Spergula arensis; ein Futterkraut.
3 Ähren.



Band. Nun läßt man es nach Beschaffenheit der Witterung 8
oder 14 Tage in Hocken stehen und fährt es sodann auf den
Boden - oder, wenn derselbe voll ist, in viereckige oder
runde Haufen von 20 oder 30 Diemen a 100 Garben, wobey man
den Garben nach außen zu eine abfangende Lage gibt und mit
Stroh unterlegt und oben gut zudeckt, um vor dem Regen zu
sichern. Die sämtliche Arbeit wird meistens von eigenen Leu
ten betrieben. Ein Sichelmäher kann nach Beschaffenheit des
Korns, stehend oder lagerig, etwa bis zum halben Morgen oder
180 Ruthen abhauen, welches ein Junge oder Magd aufbinden
und aufhocken muß. Einiges wird in Verding abgemähet und
aufgebunden und kostet dieses etwa 5, 6 bis 7 Mark a Morgen.

Über den Weiden ist schon gesagt und nur noch hinzuzufü
gen, daß je kräftiger der Boden, je kräftiger auch die Weide
ist und in den ersten 3 Jahren, so lange der Klee dauret, am
üppigsten graset. Man rechnet auf 1 1/2 Morgen 2 Milchkühe,
und ausgewachsene Ochsen etwas mehr zum Grasen. Ackerpferde
und Jungvieh werden, nachdem man Weiden und Gras hat, gegra
set. Man rechnet auf einen Hofbetrieb von 6 Pferden auch so

viel Morgen Weide, worauf mitunter das Jungvieh, Kälber und
Schaafe gegraset werden; und welche keine besondern Viehwei
den haben, ihre jungen Pferde und die zum Fettgrasen be
stimmte verdingen müssen. Ins 4te oder 5te Jahr werden die
Weiden wieder zum Ackerbau aufgebrochen.

Über die besondere Beschaffenheit der thonartigen und
luckeren Bodenarten ist schon oben gesagt, daß auf 20 Morgen
Ackerland von schweren Boden im Gespann 2 Pferde mehr gehal
ten werden müßen als in einem leichtern, welche das Jahr
über zu unterhalten 200 Mark kosten. Wozu noch übrigens etwa
Schiittage als Unkosten hinzu kommen, so daß man jeden Mor
gen wohl 5 Rthlr. theurer zu bearbeiten rechnen kan.

Frage 20. Hohe Abgaben und niedere Preise etc.?
Antwort. Das Verhältniß der hohen Abgaben und niederen

Preisen der Producte sollte billig zur Vervollkommnung der
Cultur des Landes auf den höchsten Gipfel anreizen, aber man
arbeitet sich müde und sieht den Ruin vor Augen. Auch fehlt
es an den Mitteln, solche Vervollkommnung zu bewürken. Je
doch liegt diesem Mißverhältniß weit mehr zum Grunde: Die
kriegerischen Zeit-Umstände außerhalb des Landes zwangen die
Conjunctur zu übertriebenen Preisen, zuerst die der Producte
und, was eine Folge davon war, der Grundstücke. Da ein Mor
gen mit Abgaben belastetes Land an die 2 000 Mark und mehr

gelten konnte und ein Gehöfte dieser Art von 20 a 24 Morgen
50 000 Mark und ein von einige 30 oder 40 Morgen 60-, 70-
bis 80 000 Mark gelten konnte. Die Höhe der Conjunctur der
Producte und des Grundbesitzes nebst der scheinbaren Größe
des Wohlstandes hatten Einfluß auf den Credit und senckten
die Verzinsung, welche bey den hohen Bestände der Preise oh
nehin leicht abgetragen werden konnten. Wie aber die Con
junctur sanck, senckte sich ganz außerordentlich der Credit,
wobey die Procente der Renten steigerten, zumal da diese
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nicht konnten - wenigstens nicht zu rechter Zeit - abgetra
gen werden. In einer solchen Crisis kam denn auch der zur
Zeit der neuen Geldverordnung unterdrückte Wucher mit
verdoppelter Stärcke wieder zum Vorschein, mergelte den
durch Mißstand kraftlosen Landeigenthümer vollends aus und
beschleunigte den Ausbruch der Concurse, welche häufig er
folgten, und in diesem Strudel den Wohlstand mancher recht

schaffenen und haushälterischen Familien, Gläubiger nebst
ihren Schuldnern - das das ganze Capital verlohren ging -
hinwegraffte und brodloß machte. Nimmt man hiezu noch den
zur Zeit der hohen Conjunctur sich eingeschlichenen eben so
hohen Grade des Luxus, und daß Abgaben und Commünlasten um
das gedoppelte verhöhet, so hat man das Mißverhältniß in

seiner ganzen Größe vor Augen. Und weder eine bessere Oeco-
nomie noch Abschaffung des übertriebenen Luxus, noch ein Be
streben, dem Lande den höchsten Ertrag abzuzwingen, vermag
diesem übelstand zu heben. - Und beynahe mögte man sagen:
Nur eine gänzliche Umwälzung des jetzigen Bestandes, wobey
die Eigener der grundstücke benebst die darauf verpfändeten
Gläubiger größtentheils zu Grunde gingen, könnte das Gleich
gewicht wieder herstellen. Man kan annehmen, daß ein großer
Theil der Hypotheken, weit über den vor 30 Jahren gangbaren
Werth derselben verpfändet, welches bey den niedrigen Prei
sen und verhöheten Abgaben und Lasten nicht konnte abgetra
gen werden. Nachdem der niedere Stand der Conjunctur sich im
vorigen Herbst durch Ausfuhr von Korn und Fettwaeren nach
dem Aus lande etwas hebte, hebte sich in etwas der Credit und

schnell hinterher erfolgte die Steigerung des Werths der
Grundstücke, dann man sich gleich wieder den alten scheinba-s
ren Wohlstand träumte. Obwohl die königlichen Gefälle
nach huldenreichster Milde in etwas herunter gesetzt worden,
so wachsen gegentheilig die Commün-Lasten: Armenversorgung,
Schulenwesen, Deiche und Deichinspectoren-Besoldung, Bauten
von Schleusen, Brücken und Gebäuden, wozu das Holz nur die

Hälfte Zeit von Daur, weil jetzt wegen den Borck oder
Laub alles Sommergehaune und viel theurer bezahlt wird.

Die Königlichen Steuern und Abgaben benebst den Zinsen
der Bankhaft beliefen sich in den letzten Jahren nach Ex-

tract aus dem Steuerregister aus der ganzen Herrschaft in
Summa 10 870 Rthlr. so wie die Commün-Lasten im Durchschnitt

der letzten Jahre nach einem an die Königliche Rentenkammer
alljährlich eingereichten Bericht im Summa 9 600 Rbthlr.
Wenn nun die nach dem Großen Steuer-Register angesetzte Mor
genzahl 1 871 3/4 Morgen beträgt, laufen diese für jeden
Morgen circa 524 1/8 Rbthlr. und die der Königlichen Steuern
und Abgaben a Morgen 525 Rbthlr.

1 Gemeint ist die dem dänischen Staatsbankrott

vorangehende Zeit, die Neuregelung der Währung am 30.Juli
1813 und die anschließende Zeit.

2 Abgaben.

3 Borkenkäfer, ein Holzschädling.



So zeigt sich das vorige Mißverhältniß wieder in vollem
Maaße, sintemal die Preise der Producte beynahe wieder zum
vorigen geringen Werth herabgesuncken. Die Preise der Butter
und Fettwaaren halten sich durch Ausfuhr nach dem Auslande
ziemlich gut und weswegen auch jetzt etwas mehr auf Molkerey
gehalten werden müßte und jetzt auch etwas mehr gehalten
wird. Das Fleisch der fetten Ochsen ist diesen Sommer ziem
lich im Preise a 100 Pfd. 7 bis 8 Rthlr. Aber dagegen sind
diesen Herbst die von Jütland eingebrachten so enorm theuer
bezahlt, daß es gar nicht im Verhältniß stehet - a 100 Pfd.
5 Rthlr. Das heißt: wer 500 Pfd. schwer werden kan mit 25
Rthlr. bezahlet ward, welches traurige Aussichten ankündet.
Die Ausfuhr der Pferde, wofür große Summen aus dem Auslande
hereingehen, reizet zum Anzug derselben und deren Verede
lung. Ob die von Seiner Majestät hierzu ausgesetzten Prämien
dahin wirken, ist zu beschweifeln. Dieser Neben-Wirth-
schafts-Zweig ist immer noch eine der wichtigsten Hülfsquel-
len zu Abhelfung des Nothstandes. Auf Senfbau zu Gemüse und
Rübsaamen zum Verkauf zur Aussaat auf der Geest, da manchmal
das Spint mit 8 bis 12 ß bezahlt wird, möchte wohl etwas
mehr gehalten werden,* weil es der Mühe reichlich lohnet.
Auch vorzüglich auf den Rapsaatbau muß mit aller Kraft ge
halten werden, weil diesejs. für sich Revenuen1 abwirft und
dabey das Land oder den Boden befruchtet.

Und hiemit vor diesmal beendigt mit Hinzufügung der Bit
te, meine dargestellten Aufschlüsse über einige von den lan
desväterlichen Gesellschaft dem Publico vorgelegten Fragen
nicht als völlige Beantwortung derselben, sondern nur als
guter Wille zur Aufklärung zu beurtheilen. übergebe demnach
in ehrerbietigster Hochachtung

Euer Wohlerwürden verpflichteter etc.

T.Schacht

Sommerland, den loten Januar 1828."

Land- und Hausbesitzer in der Kremper Marsch nach der

Erdbuch-Renovatur von 1682

mitgeteilt von K.-J.Lorenzen-Schmidt

1665 wurde für die Kremper Marsch (Amts Steinburg) das

1 Einkünfte.
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erste Erdbuch angelegt. Es enthielt die Namen der Land- und
Hausbesitzer in den 7 Kirchspielvogteien Hohenfelde, Süde-
rau, Kamerland, Elskop, Krempdorf, Borsfleth und Neuenbrook,
führte deren Landbesitz auf und schrieb die von diesem zu
entrichtenden königlichen (aber auch grundherrlichen) Abga
ben fest. Da sich schon bald manche Ungenauigkeiten, die
sich bei der Aufnahme eingestellt hatten, herausstellten,
wurde im Jahre 1681 zu einer Renovatur des Erdbuches ge
schritten. Alle Landbesitzer hatten zu erklären, wieviel
Land sie eigentümlich besaßen und als Heuer- oder Pachtland
nutzten. Nur aus Süderau sind uns die z.T. mit eigener Hand
geschriebenen, zumindest aber mit dem eigenhändigen Markzei
chen oder dem Monogramm abgezeichneten Erklärungen erhal
ten . Das neue Erdbuch von 1682 hat sich bei den Amtsakten
erhalten .

Da sich in ihm Angaben über den Umfang der Landbesitzun
gen der einzelnen Stellen finden, ist es für die Landwirt
schaftsgeschichte der Kremper Marsch nicht ohne Bedeutung,
den Gehalt einmal mitzuteilen, über die Besitzerfolgen brin
gen die Eintragungen nicht viel Neues, da Johannes Gravert
in seinem HofStellenverzeichnis den Kernbereich der Krem
permarsch besonders gut erfaßt und dargestellt hat. Aller
dings hat er ja die Katenstellen nur in ganz wenigen Ausnah
mefällen berücksichtigt und hier liegt nun der besondere
Wert der Erdbuchangaben. Denn wir erfassen auf diesem Wege
wohl alle Katenstellen des Gebietes, zum Teil sogar mit den
Baudaten. Das 17.Jahrhundert ist ja eine Zeit der starken
Ausdehnung der Kätnerbevölkerung, was sich im Erdbuch beson
ders in den Angaben zur Vogtei Königsmoor niederschlägt.
Aber auch alle anderen Dörfer kennen die Ausweitung der Ka
tensiedlungen auf Kirchen-(Pastoren-)land und auf der Deich
erde .

Ich teile im folgenden die Landbesitzgrößen und sonstigen
in diesem Zusammenhang interessierenden Daten aus dem Erd
buch von 1682 mit. Dabei finden folgende Zeichen Verwendung:

G + Nr. Gravert-Nummer j
P Pachtland

M Morgen (1 M = 1,03 ha; 1 M = 4 Hunt)
R Ruten (1 R = 1/118 Morgen)
H Hunt (1 H = 1/4 Morgen)
oG ohne Gebäude

Kh Kohlhof

*(n.) Kate zuerst erbaut (nach)
#_ Besitzer 1665#Besitzer 1682
Bi Binnendeichsland

Bu Buten-(Außen-)deichsland

1 Landesarchiv Schleswig-Holstein Abt.103 Nr.512.
2 LAS Abt.103 Nr.532.

3 J.Gravert, Die Bauernhöfe zwischen Elbe, Stör und
Krückau mit den Familien ihrer Besitzer in den letzten
300 Jahren, Glückstadt 1929.



Vogtei Elskop

G99 Peter#Albert von Aspern 25 M;
(Rethfeld), 1 1/4 M Moorland (Nienkoep)

G98 Johann Martens#Claus Splieth u.Johann Suse 25 M;
3 M Heuland (Nienkoep)

Johann Wulff (Krempdorf)
G97 Jacob#Johann Dibbern 23

(Rethfeld)
G96 Claus#Simen Lange 24

(Rethfeld), 2 M Heuland
G95 Paul#Abel Siemens#Albert Vicke 21

(Rethfeld)
G94 Paul#Claus Siemens 22 1/2 M;

(Rethfeld)
G93 Hinrich Wulff#Johann Melchert 25

Heuland (Rethfeld)
G92 Marx Ficke#Hinrich Wulff 30 M; P

(zum Wege)
G91 Lütje Klüver 30 M; P: 5 M Heuland (Kamerland)
G90 Siemen von Leesen 28 1/2 M u. 1M14R in Krempdorf; P

2 1/4 M Heuland

G89 Claus Ficke#Wilhelm Kelting 21 M; P: 1 M Heuland
Johann Lafrentzen 25 M; P: 1 1/2 M Heuland
Michel Lange (Vogt) 29 M; P: 1 1/2 M Heuland
Marx Grieß#Martin Bars 36 M;

»P>
Thieß Lafrenß#Johann Dauw 30 M; P: 1 M Heuland
Claus Lafrenß 23 1/2; P: 2 M Heuland
Johann Spliedt 25 M
Peter Reimers 23 M; P: 4 M Heuland (Rethfeld)
Johann Wabe 14 M; P: 1 M Heuland (Neuen Weg)
Hinrich Mahn 14 M

Claus Hintze#Johann Michell Winckeler 12 M

Christian Brambey#Johann Michell Winckeler 25 M
Johann#Peter Dau 21 M; P: 1 M Heuland
MarxftBecke Frauen 24 M; P: 1 M Heuland
Witwe Jacobi SteinmannstFrau Wittmacken 39 M; P:

Michel Lange (bei der Schleuse)#Herr Nicolaus
Brüggemann 29 M u. 5 M in Krempdorf; P: 5 1/4 m Heuland

G82 Peter Frauen (Kloster Uetersen) 21 M
Prediger zu Krempe 5 M

M Heuland

P:

1 M

1/2 M; P:

1/2 M; P;

3 1/2 M Heuland

M Heuland

M: 2 M Heuland

P: M Heuland

1/2 M; P: 4 1/2

4 1/2 M Moorland

M

G88

G87

G86

(Nienko
G84

G81

G80

G79

G78

G78

G77

G76

G75

G74

G73

Heuland

G72

Kötener

Abraham Syvert *n.l665
Jacob#Johann Dibbern 3 H

Joachim Seysmann Kh
Peter Dohrmann Kh

Thieß Witte#Marten Seysmann Kh
Abel Siemens 2 1/2 M oG
Hans#Michel Lange 1 1/2 M oG
Marx Grieß#Marten Bahrs 1/2 M oG
Peter Frauen Kh; P: 5 M Heuland (Nienkoep)

M Heuland

1 M

von
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Johann#Peter Dau Kh

Jacob Steinmanns Witwe#Anna Hudemanns 1 M
Peter SchmidtfHinrich Schacht 3/4 M
Michel Bramstede#Albert Reimers Kh
Johann Struve#Hinrich Wulff Kh
Thieß Goß#Härmen Jacobs (am Deich) Kh
Christian Brombey#Anke Witte (am Deich) Kh
Marx Bruhn#Michel Lange (am Deich) Kh
Desche Meynerts#j.Curt Marquart (am Deich) Kh
Olde Curt Marckquardt (am Deich) Kh
Hinrich HindelmanftFrerck Tiedkens (am Deich) Kh
Peter#Albert von Aspern.

Vogtei Grevenkop

G828 Jacob#0tto Kelting 22 M
G829 Tiedemann Scharmen 16 1/2 M u. 9 M in Süderau u. 1

1/2 M in Grönland

G830 Carsten#Albert Hein 37 M u. 8 M Heuland in Kamerland
G831 Ties Wage 22 3/4 M
G832 Peter Dow#Albert Klüver 32 M u. 7 M in Neuenbrook
G833 Pasche Klüver 39 1/2 M u. 5 M in Neuenbrook
G834 Johann Wage 25 1/2 M
G(35 Johann Frauen#Pasche Klüver 24 1/4 M
G836 Hans Glöyer 26 1/4 M
G837 Claus Frauen 26 M u. 2 M in Neuenbrook
G838 Johann Siemen#Hartych Mattießen 26 1/4 M u. 4 M in

Neuenbrook

G839 Jakob Redegelt#Claus Hein 34 1/2 M
G840 Claus JungeftReimer Krey 36 1/2 M
G841 Ties#Johann Woldenberg 30 M u. 1 1/2 M in Neuenbrook
G842 Martin Schacht#Gretje Redegelt 18 1/2 M
G843 Johann Hein 28 M

G844 Johann Vicke 24 M

G845 Michel Lange#Carsten Lange 36 M
Johann Schmitt#Johann Stephan 6 M

G846 Claus#Reimer Lange 28 1/2 M
G847 Claus Vicke 29 M

Hinrich#Lütje Hintze 18 1/2 M
G849 Hinrich Hasse 19 M

G850 Christian Schippmann 19 M
G851 Johann Schleff 28 M

G852 Märten Lange 30 1/4 M
G848 Rittmeister Johann Reimers#Marten Schacht 31 1/4 M
G853 Marx Junge#Peter Hein 8 1/2 M oG
G854 Jürgen Magens 13 1/4 M
G855 Peter Osau 24 M

G856 Pasche#Claus Clüver 25 1/2 M
junge Pasche Klüver 2 M

G857 Marx#Ludwig Frauen (Vogt) 25 1/2 M; P: 7 M u. 3 1/2
M Heuland

G859 Paul Strüven#Lütje Lange 23 1/2 M

Kötener

Claus Röver#Peter Löwe 3 H
Johann Reimers#Margaretha Siemens 3 H



Johann Wage 1 M
Albert Heins Witwe 2 1/2 M
Timm Bornholdt#Marx Jungen Erben Kh
Märten Stechraann Kh

Cordt Botterbrodt Kh

Hinrich Arents#Dirk Klüver (Müller) 3 1/2 M
Hinrich Harmenß#Tieß Härder Kh
Willem Arrien 2 M

(evtl. auswärtige Landbesitzer)
Johann Scharmer u. Paul Koll#Cathrine Klüvers 8 M
Jürgen#Ties Gravert 9 M
Carsten#Johann Siemen 3 M
Claus#Johann Grevenkoep 3 M
Albert#Claus Hein 6 1/2 M
Johann Vicke#Johann Bladt 4 M
(Kremper Bürger)
Michaeli #Nicolaus Maeß 7 1/2 M
Marx Junge#Tieß Piening 18 M (der Rundhof)
Hans Navestede#Tieß Piening 6 1/4 M
Wilm Arrien 13 M 2 H 98 R
die Prediger zu Krempe 4 M
Christian Everts Nachtigall#Claus Langen Witwe 6 1/2 M
Berendt Prenger 1 1/2 M
Lafrens* Witwe Christina Siesebüttel 5 M 110 1/2 R
die Stadt Krempe 2 M (Lehmstücken)
Ties Junge#Johann Struve 2 M
Ties Hellerich#Peter Westphalen 3 M
Heinrich Schröders Witwe#Garbe Maes 2 M.

Vogtei Kamerland

G968 Hinrich Strüven 21 M; P: 4 M Heuland
G948 Jacques Bodier 18 M
G950 Lüthke Klüver 34 M; P: 2 M Heuland
G947 Claus Evert#Ties Voß 24 M; P: 4 1/4 M Heuland
G943 Michel Lafrenß u. Claus Evert#Ties Voß 23 1/2 M

(=Schulzenhof in der Abtei)
G944 Daniel Schunck#Marten Siemen 24 1/2 M; P: 10 M

Heuland (=in der Abtei)
G945 Michel Lafrens 16 M; P: 7 M Heuland (=in der Abtei)
G951 Claus Mohr#Johan Schacht 34 1/2 M; P: 2 M Heuland
G952 Claus Piening#Peter Siemen 29 1/2 M
G953 Jacob Mohr (Vogt) 26 1/4 M; P: 1/2 M Torfmoor
G954 Peter Hein#Jacob Struve 20 3/4 M; P: 4M 24 R

Heuland

G955 Jacob Dibbern#Hinrich Rave 22 M; P: 2 M Heuland
G956 Johann PieningtSiemen Falck 16 M; P: 6 M Heuland
G965 Jacob Mohr 20 M; P: 1 1/2 M Heuland
G957 Claus Grevenkoep 35 M; P: 3 1/2 M Heuland, 10 1/2 M

Heuland (Rethfeld), 3 M Heuland (Nienkoep)
G958 Peter Peters 16 3/4 M; P:12 M Heuland
G959 Dieterich TiedemannfJacob Koepman 17 1/2 M; P: 3 M

Heuland

G960 Jürgen Schrödering 13 M u. 18 1/4 M; P: 8 3/4 M
Heuland u. 3 M Moorland

G962 Härmen Meynerdt 23 1/2 M; P: 11 M Heuland (Nienkoep)
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u.

G964 Johann#Jacob Heyn 21 M; P
G967 Hartig Schippmann 17 M u.
5 M Moorland

1 M Heuland

21 M; P: 4 1/4 M Heuland

Kötener

Ties Schüder#Harmen Meynerdt 6M
Peter Stockfleth#Hartich Schippmann 4

u. 2 M Moorland

Jacob Peters 6 M oG

Albert Meynerdt#der Pastor zu Quickborn 4 M oG
(im Königsmoor:) Claus Brockmann#Hinrich Thormöhlen 3 H
Peter Born#Hinrich Koepman 3 H
Bruhn Tohrmöhlen#Claus Brackmann 3 M
Jacob Springer 3 1/2 M
Viedt#Johan Wilde 4 M 1 1/2 H
Härmen Schmedke 3 M 1 1/2 H
Peter Schmedke 4 3/4 M
Hartich Knoop#Jacob Mahn 4 M
Claus Busch 5 M

Johann Möller 5M

Hinrich KrögerfTewes Tiedemann 2 1/2 M
Marx Tahms#Peter Kühl 7 M

Hans#Johan Kroger 4 1/2 M
Peter Wilde 6 M 50 R

Lüthke Boven#Michel Bornhorst 2 1/2 M
Peter Öhlrichs#Claus Dölling 5 1/2 M
Johann#Hans Dunker 3 M

Reimer Bornhorst 5 1/2 M
Jochim Rehder 8 M

Peter Öhlers 7 M

Ties Havebenck 6 1/2 M
Johann Witt 4 M

Hinrich Kröncke 4 M

Reimer Eckholt 3 M

Gehrt Mohr 6 M

Claus Bornhorst#Harmen Soltau 1 1/2 M; P: 2 M Heuland
Gills Struven 5 M

Jacob Dolling 10 M
Claus#Peter Richter 7 M

Peter Dölling#Johann Gehrt 6 1/2 M
Johann Dölling#Lafrens Boll 7 3/4 M
Peter Piening 12 1/2 M
Claus Klüver#Hinrich Rave 16 M; P:
Hinrich Wilde#Johan Myzendorff
Johann Mönck#Barteld Winter 2 M

Jochim Wenau#Jacob Hinrich Koepmann
Johann#Frenz Evert 2 M

Marx#Hinrich Olde 1 M

Peter Leesemann#Jacob Koepman 1 M
Willm TiedckeftJohann Mewes 4 1/2 M
Ehler Rahde#Elsche Seemanns 2 M

Claus Kahlke#Hinrich Koepmann 3 1/2 M
Claus Witt 2 M

Peter von Seeh#Johann Schmedte 4M; P: 1 1/2
Peter Pringen#Steffen Sterenberch 4 M; P:l M
Drewes Boetcher#Jacob Lüders 3 1/2 M

M; P: 1 M Heuland

1 M Heuland

2 M

M Heuland

Heuland



Jürgen Springer#Hans Duncker 2 1/2 M
Märten Meynerdts 10 M
Johann Everdt#Hinrich Sost 4M; P: 5 1/2 M Heuland
Jacob Mahs 3 M

Hans#Hein Lefrents 5 M

Claus Wittwerck 4 M

Johann Strüben 3 M

Ties Mohr 2 M

Hans Behrens#Töns Kolster 5 M
Hinrich Kelting 2 M
Peter Beeckmann 2 M

Peter Engelbrecht#Jürgen Hesenn 2 1/2 M
Claus Winter 6 1/2 M
Peter Busch 4 1/2 M
Peter#Hinrich Krohnn 4 M
Peter Hein 2 M

Claus Fastert 3 M

Jacob Holst#Jacob Schipman 4 1/2 M
Carsten Schröder#Stoffer Gehrt 2 1/2 M
Carsten Mahs#Jacob Holßman 2 1/2 M
Hinrich#Jürgen Behrens 6 1/2 M
Clauß Schipman 5 M
Härmen Cuhrts 5 M

Johann Strenge 4 1/2 M
Johann#Albert Rüsch 4 M

Johann Schipman#Michel Busch 4 M 2 1/2 H
Frens Kruse 5 1/2 M
Drewes Sprenger 5 1/2 M
Peter Kruse 2 M

Claus Kruse 2 M

Johann Schacht 5 1/2 M
Johann#Jacob Kruse 7 1/2 M
Claus Meynert 5 1/2 M oG
Hinrich Döhrens#Johann Ahrens 5 1/2 M
Märten Piening#Albert Poll 2 1/4 M
Hinrich Siedenborch 6 1/2 M
Rahtke Struve#Johann Struve 6 1/2 M
Härmen#Johann Soltau 5 M

Marx Blohm#Johann Soltau 6 1/4 M
Harm Hesebeck#Johann Soltau 5 M u. 5 1/2 M
Barteld#Peter Härder 4 3/4 M
Johann Eyler#Jacob Mohr 5 1/2 M
Johann Nübel 8 1/2 M
Bai ster Köpke 10 M 1 H
Hinrich BackhoepttJohann Wollenberch 33 1/2 M
Hildebrand Bröcker 17 M 2 1/2 H
Michel Büsing 14 1/2 M
Siemen#Johann Halcke 4 M 80 R
Jasper Poste#Marx Hein 7 M 5 R
Hinrich Meyer 1 3/4 M
Johann Halcke#Claus Eckholt 10 1/2 M
Peter Pahrte#Johann Kruse 7 1/4 M 70 R; P: 2 M Heuland
Peter Cuhrts#Hinrich Vock 8 3/4 M
Hinrich Evert 4 M

Johann Soltau#Paul Piening 1 M 2 1/2 H
Johann Lafrenz 10 M
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PetertDrewes Tohrmöhlen 1 1/2 M
Carsten Meynerdt 2 1/4 M
Härmen Olde 3 M

Marx Hein#Carsten Tohrmöhlen 2 M
Johann Mahn 7 1/2 M; P: 1 M Heuland
Dierk#Claus Mahn 4 M 15 R
Peter Ahrens#Ties Engelbrecht 2 1/2 M
Friedrich DöllingtMarten Muhl 4 M
Peter Witt#Gehrt Fröching 4 3/4 M oG
Hinrich Ahrens 4 M 50 R
Claus Muhs#Henrich Dölling 5 M
Barteid Mehlen 7 3/4 M
Peter Tohrmöhlen 1 1/2 M oG
Johann Meyer 2 M
Michel Meinert 6 M; P: 1/2 M Torfmoor

Vogtei Süderau

(Espe)
G813 Märten Schacht 56 M (davon 19 M 3 H in Grönland)
G894 Jacob Woldenberg 10 1/2 M

Hans Vollstede 4 M

G892 Jürgen Jorck 4 M
G892 Cielie Roloffs 20 M

Kötener

Claus Helle Kh

Paul Brüggeman
Arrien Bornholt Kh

Johann#Carsten Stoffer

Johann Mohr Kh

Thies Hintzen Witwe#Hans Wieckhorst 6 M
Peter Schwartze Kh

Dirck Meyers Witwe 56 R
Hinrich#Marten Botten Witwe 7 R
Friedrich Birckenbusch 1 M 20 R
Jochim Möller0,00ß
Carsten HeintCurdt Botterbrodt

Friedrich Birckenbusch

Cordt Botterbrodt 6 - 7 R

Märten Kludt Kh

Tiedemann Scharmer 10 1/2 M oG
G885 ThiesiJohann Dow 27 M (davon 8 M in Grönland)
G886 Embcke von Leesen#Carsten Schwartkop 24 M (davon 7 M

in Grönland)

G884 Lafrens#Johann Frauen 24 M u. 2 M in Neuenbrook
G883 Joachim Köper#Tewes Bilenberg 20 M 44 R (davon 1 M

99 R in Grönland); P: 9 M Heuland (Horstmoor)
G882 Barthold Becker 24 M

G881 Claus Mohr#Marx Grevenkop 42 M
G880 Marx Mohr#Johann Wulff 27 M

G879 Hans#Johann Schröder 31 M

Thies#Paul Wohlers 24 M oG (davon 16 1/2 M in
Grönland)

G878 Tewes Ehlers Witwe#Hinricus Wulff 28 1/2 M (davon 7



1/2 M in Grönland) u. 8 M
G877 Märten Schwartkop 27 M
G876 Jürgen Mohr 31 1/4 M (davon 5 1/2 M in Grönland)
G875 Michel Groß 36 M; P: 4 M Heuland (Rethfeld)
G874 Pasche#Peter Klüver (Vogt) 30 1/4 M
G873 Johann VicketJohann Bladt 28 M (davon 4 M in Gre

venkop); P: 2 M Heuland (Rethfeld)
G872 Albert#Claus Heyn 34 1/2 M (davon 6 1/2 M in

Grevenkop); P: 1 1/3 M Heuland
G871 Claus#Johann Grevenkop 24 M; P: 4 M Heuland
G870 Johann Frauen#Ties Schüder 26 M

G869 Carsten#Johann Siemen 24 M (davon 3 M in Grevenkop);
P: 3 M 75 R Heuland

G868 Peter Hein#Peter Piening 23 M; P: 7 H Heuland
Wilhelm Siemen#Henrich Hasse 16 1/4 M u. 2 M

(Schönmoor)
G867 Jürgen MohrfThies Gravert 25 M (davon 9 M in

Grevenkop)
G866 Paul Lafrentz#Herr Nicolaus von Brüggemann 28 M; P:

2 1/4 M Heuland
G865 Hein Olter#Jasper von Leesen 21 1/2 M u. 25 M; P: 4

M 15 R Heuland

G863 Johann#Claus Mohr 20 M

G864 Paul Vette u. Albert Hein#Hinricus Wulff u. Johann
Grevenkoep 21 M

Koetener

Michel Harmenß#Margarethe Grevenkoeps Kh
Jürgen Harmms#Detlef Timmermann 1 M
Jacob Meinert#Gesche Meinerts
Johann Schmetje
Johann Siriacks Kh

Andreas Horvey#Hinrich Hasselbusch
Claus Rapeyer
Claus Wolters 2 Katen

Maria Tiedemanns

Hans Gröting#Hans Grüwel
Symon#Claus Claußen
Peter Springer
Starke Hein#Johann Christoffer Blohme

Hinrich Voß#Hans Stubbe

Claus Marx#Willem Garbes Kh

Valentin Häuseler#Asmus Grambow Kh
Claus Hellen Kh

Hinrich Meyer#Gottfried Petersen
Diedrich Falck#Claus Grevenkoep Kh
Claus Bornholdt0,00thrina Maaßen
Claus Vicke#Claus Clüver Kh
Casper Schmit
Marx Wrage#Jochim Ritzerau
Elias#Christian Passow

Hinrich Vette

Hans MünstertClaus Albern Witwe

Claus Wulff Kh

Claus Clüver Kh; P: 5 M Heuland
Claus Ahrens#David Nübel
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Härmen Wilde#Johann Seismann
Tewes Ralves#Claus Wulff Kh oG

Engel Barckmann
Jacob#Drewes Stein Kh

Hans Wehling#Hein Timmann Kh
Carsten Ralffs#Johann Hein Kh

Tewes Barchmann

Hans Schlicht Kh

Johann Vicke 7 R

(seit 1665 neu gebaut:) Hinrich Martens, Marx Wrage,
Claus Grevenkoep, Jochim Knüppel, Garbke Wulffs, Märten
Wollenhauer, Andreas Schnor, Peter Low u. Talcke
Schwartkopes

Vogtei Krempdorf

G65 Gerth Siemen#Johann Suhl 28 1/2 M
G63 Hinrich Strüven (Vogt)#Franz Schacht 32 1/2 M

Thies Piening 2 1/2 M oG
Peter Hannemanns Kinder#Detlef Roßman 24 M 104 R

Jürgen von Ahnen *n,1665 2 M 15 R
Hinrich Beckmann *n.l665 1 M

Johann Pape (Krempe) 15 1/4 M oG
G52 Witwe Nicolai Meinerts 24 M

G51 Claus Thames 23 1/4 M
G50 Reimer Krey#Michel Junge 28 M
G48 MärtentJohann Carstens 21 M

G47 Peter Dauw 23 M u. 10 M

G46 Thies#Jacob Schwartkop 21 M
Claus Röpcke *n.l665 10 M
Johann Vette 2 1/2 M oG

G45 Johann Wohlenbergs Witwe 20 3/4 M
G39 Peter Jungen Witwe#Hans Bolten 28 M
G38 Georg Reichen Witwe#Schröder 20 M oG
G37 Claus Dibbern Witwe#Peter Dibbern 21 M 1 H

Lütje Lange#Peter Dibbern Kate
Johann#Peter Petersen 23 M oG

Tewes von Aspern 21 M 105 R
Thies Magens#Thies Scheelcken 10 1/4 M
Hinrich Magens#Johann Steenfeldt 2 1/2 M
Hans Carstens#Daniel von Bergen 1/2 M
Jacob Engelbrecht 1 1/4 M u. 1 1/4 M oG
Claus Mokker#Nicolai Meinerts Kinder Kh

Reimer Krey#Michel Junge Kate, darin die Schule
gehalten

Gerd Siemens#Gesche von Aspern Kate, darin die Schule
gehalten u. 15 R

Johann Wulff 8 M u. 1 M in Elskop
Claus Brockmann#Mettje Brockmanns *n.l665 7 R
Peter Klüver 1 M

G44 Johann Hadeler#Jacvob Grauwerdt 3 1/2 M
Johann Wohlenbergs Witwe 7 M

G64 Claus Tohde 14 M

die Kirche zu Krempe 4 M oG
die Prediger zu Krempe 4 M oG
Claus#Wilm Röpcke Kh



Bu

Siemen Röpcke#Harmen Jahrde.

Vogtei Borsfleth

G101 Claus Siemen (Vogt) 24 M
G102 Henning Schröder#Paul Ehlers 22 M 1 H
G103 Wuld#Ernst von Würtzen 21 M
G104 Gregorius Uhtenbusch#Thieß Schipmann 24 M

Peter Wibensohn#Heinrich Sommer 20 R
Siemen Röpcke 10 R
Peter Ehlers#Johann Bolcke 30 R

G105 Peter Mahn 13 M Bi u. 3 M Bu

Hinrich Steffens#Jürgen Schmidt 11 M 3 H
Hinrich Bihlenberg 2 1/4 M Bi u. 4 M Bu
Hinrich Wulff 1 1/2 H
Jürgen SchmidtiWolber Michaelsen 4 M

G109 Albert Strüven#Jacob Frouwen 7 1/2 M Bi u. 4 M Bu
Peter Dohrn#Hinrich Steffens 10 M 1 H Bi u. 7 M 1

Hinrich#Sielcke Schmidt 4 1/2 M
Johann Feddermann 2 M Bi u. 2 M Bu
Behrend Wittekamp 23 R
Hinrich#Trincke Schmidt Kh

Glll Johann Schade 10 M Bi u. 3 1/2 M Bu
Hinrich Schnell#Jacob Grawerdt Kh 13 R
Harm Wulff#Jacob Grawerdt Kh

G112 Hermann Badenhaupt 11 M Bi u. 5 M 1 H Bu
Marx Bolte 2 M

Johann Engelbrecht
Peter Schult*Johann Sommer

G114 Peter Frouwen 2 M 1 H Bi u. 5 M 3 H Bu

G208 Frentz Bolte#Gerd Sießebüttel 11 1/2 M Bi u. 10 1/2
M Bu

Claus Bolte 1 H Kh

Andreas Köster

Sievert Oldenburgs Witwe 3 1/2 H Bu oG
Junge Peter Ahrens
Hinrich Tietkens Kh

Peter Stemler Kh

Carsten SoltaufThies Piening 15 R
Frentz GrawertlJacob Wolter 1 M Bi u. 9 M Bu, 3 H

Kirchenland

G119 Claus Timmen Witwe#Johann Egge 12 M 1 H Bi u. 2 M Bu
G120 Johann Bolte 14 M 3 H Bi u. 5 M Bu, 1 H Kirchenland

Johann Becker#Tewes Schnelle 1 1/2 H
Peter Struve 50 R

Höbe Hartich 1/2 M
Dirck Tiedemann 1/2 M
Jürgen#Tönnies Puck Kh
Jacob Welsterman Witwe#Marten Mohr Kh
Ehler Stahl#Peter Bielenberg 3 H u. 5 M Bi

G125 Jacob Stareke#Johann Meiners 18 1/2 M Bi u. 10 R oG
Peter von Spreckelßen#Hinrich Sommer Kh

G126 Detlef Mohr#Hans Ahrens 21 M Bi, 2 mal 12 R oG, 20 R
oG

Gerdt Mahn Kh
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Jacob Hase#Peter Mohr 1/2 M
Hans Wilde#Jürgen Möhlman 90 R oG
Claus Kleinfinger#Hans Wille 40 R
Märten Schacht #Dr .Wulff 52 R

Märten Schacht#Behrend Böse Kh oG

Behrend Böse 40 R oG u. 40 R
Hinrich Stuhr 20 R u. 40 R
Johann Meinert#Johann Fe4ddermann 1/2 M
Frentz Hahn 4 M

Marx#Hinrich Bolte 10 M

Barthold Schacht 22 R u. 16 R oG
Symen Junge 3 1/2 M
Peter Junge#Otto KrÖncke 1 H
Dirck Böse#Jacob Redegelt 1 M (die Grevenkoper Kate)
Carsten Feddermann 40 R

Peter Wolder#Thieß Piening 1 M
Hans Ahrens 1 1/2 M oG
(Eitersdorf)
G143 Hartwig Langen Witwe#Cornelius Stöver 25 1/2 M
G144 Hans Bielenberg 15 M

Gorrieß WegenerttPeter Scheelcke 1 1/2 M
G146 Johann Bielenberg#Johann Mohr 23 1/2 M

Claus Siemen 10 M

Carsten Kruse 2 M

G147 Hinrich Siemen#Gorries Brandt 21 M

G148 Detleff Rehder#Hans Gravert 26 M Bi u. 3 M Bu, 5 H
Deicherde

G149 JohannSHinrich Steffens 17 M Bi u. 4 M Bu, 2 M
Kirchenland

G150 Johann Sommer 22 1/2 M Bi u. 8 3/4 M Bu
G151 Johann Frouwen Witwe#Johann Frauen 14 M Bi u. 3 M Bu

Gerdt Grauwerdt#Jacob Schade 8 M 1 H Bi, 6 1/2 M Bu,
2 M Kirchenland

G152 Gerdt MartenstfJohann Steffens 16 1/2 M
Peter Richter#Johann Feil 2 1/2 M
Casper JanßenfPaul von Schonen 1 1/2 M
Drewes Schröder#Hans Ahrens Kh 10 R
Johann Struve *1665 4 R

Johann Bey#Christian Prengers Erben Kh
Magnus Lowke#Magnus Lowke Kh
Jürgen Frese#Simen Simsen Kh
Peter Wibensohn#Jürgen Krusen Witwe Kh
Johann Hassen Witwe#Peter Hein Kh

(wohnen bei der Kirche)
Märten Martens#johann Grauwerdt

Hartwig Langen Witwe#Magister Knölcken Witwe
Johann Kopeke#Johann Sievert Kh
Johann Kopeke#Jürgen Bruhn Kh
Johann Kopeken Witwe 3 M Bu oG
Hinrich Ehler#Joachim Wegener Kh
Claus Steffens Kh

Märten Wolter Kh

Märten Bilenbergs Witwe#Tewes Bilenberg#Claus Haese Kh
(Rotbierskrug)

Jacob Wolter Kh

Marx Meyer#Claus Junge Kh



Johann#Tewes Duncker Kh

JohanntDetlef Erich Kh

Adam Lowert#Peter Wiebensohn Kh

Jacob Grauwert#Jürgen Schmidt Kh
Peter Lahke *1665 2 R

Hinrich Dibbern Witwe#Johann Sommer Kh

Marx Claeßen#Barthold Timmermann Kh

(am Deich)
Claus#Michel Mohr 3 M 1 H Bi u. 2 M Bu

Johann Wulffs Witwe#Peter Klüver Kh

Johann Murck#Jacob Peters Kh

Hinrich Vicke#Johann Schmeling Kh
Ratke Sandtkamp#Marten Lindemann Kh
Marx MohrfJürgen Frese Kh
Johann Bölcke *1665 2 R

Claus Bolte#Carsten Peper Kh
Carsten Kayser Kh
Clauß Hein Kh

Hinrich PeperfHinrich Veseler#Armencommüne Kh
(Kloster)
Christoffer Becker#Hinrich Peper Kh
Claus Bomgarten Kh oG
Claus Bomgarten#Johann Sommer 4 M
Marx Schröder#Hinrich Peper 2 M 1 H
Hinrich PapettMarx Hahn 2 M Bi u. IM Kirchenland
Peter Peper Kh (bei der Grevenkoper Schleuse)
Hans Woldenberg#Hanß Schmidt Kh (bei der Neuenbrooker

Schleuse)
(am Wischdeich)
Johann Holler#Gretje Hollers Kh 22 R
Marx Wulff#Thieß Struve Kh

Johann Billerbeck#Eggert Wilde 24 M, 1 Katstelle oG
(Borsflether Wisch)
G163 Peter Hein 7 1/2 M Bi u. 5 M Bu
G162 Siemen Bolte#Martinus Arrien 9 M

G161 Märten Egge 15 M
G164 Michell Sießebüttel#Timm Mohr 1 1/2 M (zu Heili-

genstedten)
G165 Johann Frauen 1 1/2 M (zu Heiligenstedten)

Jacob Schwartkop 1 M
Christian Ernst Nachtigall#Claus Langen Witwe (Krem

pe) 6 1/2 M
Berendt Prenger#Elsabe Prenger 1 1/2 M
Lafrentz SießebüttelSChristina Sießebüttel 5 M 110

1/2 R
Wilm Arrien#seine Erben 1 1/2 M
Nicolaus Maeß 2 1/2 M
die Stadt Krempe 2 M (Lehmstücken)
Thieß Junge#Johann Struve 2 M
Thieß Hellerich#Peter Westphalen 3 M
Henrici Schröders WitwetGarbe Maeß 2 M

Vogtei Neuenbrook

Bauleute

G744 Johann#Siemen Strüven 32 M
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G745 Marx Ehlers#Claus Siesebüttel 30 M
G746 Johann Thames#Claus Kälting 24 M
G747 Peter Petersen#Hans Siesebüttel 27 M
G749 Peter Pruter#Jacob Vahlert 33 M
G750 Hinrich Schwartkops Witwe#Marx Dohrn 33 M
G751 Barthold Brandt 28 M
G752 Drewes Siesebüttel 32 M

G753 Peter Pruter#Jacob Vahlert 26 M

G754 Johann Schröder (Vogt) 38 M
G755 Claus Schwartkop 26 M
G757 Claus Loeffs Witwe 28 M
G758 Gerdt Lange 28 M
G760 Michel Bullien 24 M
G761 Paul Kloppenburg 20 M
G762 Tietke Schröder 28 M

G763 Hinrich Witte#Marten Schröder 21 3/4 M
G765 Michel Redegelt#Tietje Bollien 10 M

Carsten Schult#Johann Frouwen 16 M 1 H
G776 Marx Voß#Marten Hahn 14 M 1 H

Hans ThamestMichel Rave 19 M

Gerdt Borchert 11 1/8 M
G778 Peter Schröder 16 1/4 M
G779 Hans Sießbüttel 28 M

G782 Claus Splieth#Anna Vicke 17 M 96 R
G783 Hans Dibbern#Hinrich Bornholt 16 M

Hinrich Bornholt#Peter Mohr 16 M
G785 Peter Mohr#Hans Joensen 15 M
G786 Frentz Everts#Marx Sommers Witwe 9 M
G787 Jacob Dow#Tietje Blatt 22 M
G788 Paul Bölte 27 M

G789 Tiedje Bollien 25 M
G790 Jacob Bollien 24 1/2 M
G791 Peter#Jacob Bladt 24 1/2 M
G792 Michel Hahn 25 1/4 M
G793 Hans Dibbern 31 1/2 M
G794 Peter Schwardt 22 M 3 H
G795 Johann Blatt#Marx Voß 34 M 1 H

Lütje Bruhn 23 M
G796 Marx Albern#Claus Dohrn 8 1/2 M
(Muchelndorf)
G798 Claus Hein 26 M 1 H

G799 Peter Woldenberg#Ehmbke Dow 20 M

G797 Clauß Schröder (Vogt) 28 M

Kötener

Carsten Ehler

Johann Bylenberg#Marten Schröder 5 M
Märten Hahns Witwe#Herr Georg Mohr 2 M 1 H
Peter Pruter#Johann Stubbe 10 M
Claus#Ehlerd Wulff 3 M 3 H
Carsten Carstens Kh

Hans Sießbüttel 11 M 3 H
Hans Temm *n.l665 4 M

Andreas Sießbüttel#Claus Puls 9 M 2 1/2 H
Johann Schleff 2 M



Peter Schleff 2 M

Hinrich Breusche *n.l665 1 M 2 1/2 H
Claus Tieteke *n.l665 2 M
Willm Dolling *n,1665 5 H
Claus Stubbe#Tieß Mohr 2 1/2 H
Jürgen Witte *n,1665
Johann Birckenbuschs Witwe
Claus Cloppenburg 13 1/2 M
Ratke Lüdemann *n,1665 6 1/2 M
Claus Frauen#Johann Thomes 11 3/4 M
Johann Grovel *n.l665

Hinrich Löwe#Jacob Woldenberg Kh#
Ratke Lüdemann#Johann Breusche Kh
Tewes Henning#Hermann Temm Kh
Johann Strüven#Hans Meßdorf Kh
Carsten Lange *n,1665
Marx Steckmeister Kh

JacobtClaus Dibbern 1 1/4 M
Michel Lange#Hans Schröder Kh
Hans Crohn#Johann Witte 1 M 1 H

Johann Wulff#Lütje Bruhn 15 R
Johann Woldenberg 11 M 105 R
Märten Wibensohn 3 M 27 R

Johannes Birckenbusch (Pastor)#Johann Mohr 14 R
Jochim Schröder*Jacob Dow 12 R
Peter Splieth#Siemen Sommer 4 M 24 R
Johann Mohr#Claus Siemen Kh

Carsten Winterfeldt#Hinrich Albern Kh
Berendt Duncker

Jacob#0tto Kelting oG
Hinrich Schröder#Otto Kelting (Vorwerksland Steinburg)
Johann Blatt *n,1665

Ländereien ohne Häuser
(Dägelinger Besitzer)
Johann Hein 5 M; Marx Jürgens 5 H; Jacob Jürgens 5 H;

Gerdt Hasche 1 M; Hinrich Ahrends 1 M; Johann Hein 1 M;
Hinrich Draegs Witwe#Johann Busch 1 M; Johann Hein#Frenz
Ahrends 1 M; HinrichlDetleff Schröder 1 M; Hans Mahn-
cken#Claus Vahlert 1 M

(Lägerdorfer Besitzer)
Peter Becke 3 M; Johann Dau#Marx Thames 1 M; Peter

Hein#Claus Evert 1 M; Jacob Sorgenfrey 2 M
(Grevenkoper Besitzer)
Michel Redegelt 4 M; Johann Siemen#Hartich Matthies 4 M;

Claus Frauen 2 M; Johann Wage 8 M; Pasche Klüver 5 M; Thies
Wage 6 M 78 R; Albert Klüver 6 M 3 H 18 R

(Süderauer Besitzer)
Johann Frauen 2 M.

Vogtei Hohenfelde

(wurde hier als nicht zu den Eibmarschen gehörig weg
gelassen )
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Aus den Angaben des Erdbuches läßt sich einmal das Ver
hältnis zwischen Hufnern und Kätnern in den einzelnen Vog-
teien bestimmen, zum anderen etwas über die 1682 gegebenen
Hofgroßen ermitteln.

Tab.l: Hufner und Kätner in der Kremper Marsch 1682

Vogtei Hufner Kätner davon n.1665

Elskop
Grevenkop
Kamerland

Süderau

Krempdorf
Borsfleth

Neuenbrook

Summe

27 18

31 12

20 121

29 65

17 18

30 94

43 41

197 369

1

1

0

9

4

3

9

27

Tab.2: Hofgroßen in der Kremper Marsch 1682 in ha

Vogtei

Elskop
Grevenkop
Kamerland

Süderau

Krempdorf
Borsfleth

Neuenbrook

Eigentum inkl.Pacht

24,7030

28,6250

22,3333

28,1696

23,9559

19,4629
23,5061

27,6250

29,0080

29,1310

29,4760

23,9559

23,5061


